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OÖsterreich un Preußen zuma|l der älteren eıt 81}0SE Freisens Verfassungsgeschichte der überraschenden Kürze behandelt WIT'! dıe ihrer edeutung
katholischen Kirche Deutschlands nıcht 1111 geringsten gerecht werden VEIIMAS, findet sıch

bel der Darstellung des kKechts der kleineren und zleinsten
Eıne einheıtliıche Darstellung des XE  en üÜüDer- Staaten, dem eigentlichen Arbeıtsgebiete des Verf. dıe

AUS zersplitterten deutschen Staatskirchenrechtes hat biısher liebevollste, bıs 1115 kleinste \A B  geh  de Detailmalerei
gefehlt, insbesondere War VO. dem Recht der kleineren oft wörtlicher Wıedergabe der weıtläufigsten Aktenstücke.
Staaten I1LLUT das ekannt Was gelegentlich Parlaments- Verf 111 aber noch mehr, 111 der Atel be-
verhandlungen oder Zeıtungsnachrichten dıe (Offentlichkeit Sagt 16 Verfassungsgeschichte ach Staats-

kirc ht bıeten Kıne Verfassungsgeschichte dartf abergebrac hatten Um mehr 1st begrüßen, daß LLU11-
mehr ZU. ersten Mal der Versuch gemacht worden 1ISTt abgesehen VO  b ıhren inhaltlıch7YEZOZBENCN (Grenzen nıcht

bloß 1ıne Darlegung der Entwicklung des Rechtes jedemdıese klaffende Lücke auszufüllen, das gesamte dıe katho-
lısche Kirche betreffende Staatskırchenrecht aller deutschen Kınzelstaat SCIMN sondern verlangt AT Darstellung, welche

Wie keın anderer durch zahl- auf der Seıte das dem Staatskirchenrecht aller eut-Kınzelstaaten darzustellen
reiche Vorarbeiten auf dıiıesem (Gebiet berufen hat Josef schen Staaten oder größerer Gruppen VOIL ihnen (Z den

Staaten mıiıt starker katholischer Minderheıt Staaten mıiıtFreisen mi1t bewundernswertem Fleiße das umfangreıiche,
weıitzerstreute mel schwer beschaffende Material g- fast qausschließlic protestantischer Bevölkerung, den Staaten
sammelt un ROLZ aller Sprödigkeıit des Stoffes der oberrheinıschen Kirchenprovinz) (;emeinsame und S}  -

übersichtlichen und vielfach temperamentvollen Darstellung dann dıe Sondergestaltung dem einzelstaatlıchen Hechte
verarbeıtet. ZU USdTUuC. bringt 6s methodisch rıchtiger wäre,

Eın System des geltenden Staatskırchenrechts erst WIC Kaas (Savıgny Zeitschrift $ 19106 451 wıll
bıetet allerdings nıcht aber dıes 1St auch nıcht das Ziel das dıe zusammenfassende („esamtdarstellung geben un

sıch gestellt Kr wıll vielmehr das geltende Recht rechts- dann das ecC. der einzelnen Staaten schildern oder
historischer Weise ZUTXE arstellung bringen Und tatsächlıich umgekehrt zunächst das Eınzelstaats-Kirchenrecht ent-

g1bt kaum C111 (ebiet dıe rechtsgeschichtliche Wür- wıickeln und dann aus dıesem das allen Staaten (;emeinsame
ıgung notwendiıger wäre als hier das geltende Recht abzuzıiehen bleibe dahingestellt Kür beide eıle aber INUSSECIN

108088 AUuSs SC1116I1I1 geschichtlichen nfängen richtig erkannt und können 1LUFr rechtshistorische und sachliche Gesichts-
erden kann /Zu diesem Zweck stellt erf ach eiINeEIN punkte maßgeben SC11H dıe zunächst SE1INe Perlodisierung,

kurzem Überblick über das Staatskirchenrecht der alten abgegrenzt un bestimmt UrcC. KRechtsgedanken welche
Reichs- und Bundeszeıt über dıe Gesetzgebung des heutigen dıe einzelne Periode mehr ocler WEN1£EI charakterıistisch
Reıiches und Osterreıichs, dıe KEntwicklung jedem der beeinflussen un sodann CiIH6E systematische, einheıtliche
26 deutschen Einzelstaaten dar Hierbei dıe völllg Kingliederung des zugehörıgen Rechtsstoffes verlangen Diese
ungleiche Behandlung auf Während dıe Entwicklung 1N€e Verfassungsgeschichte f stellenden Forderungen

erfüllt der Teıl „ Verfassungsgeschichte ach Staatskırchen-
1) Freisen, Prof. Dr Josef, Verfassungsgeschichte der recht‘ nıcht Er 1st weder nach Methode och nach In=

katholischen Kirche Deutschlands in der Neuzeit. Auf
Grund des katholischen Kirchen- und Staatskirchenrechts dar- halt 116 Verfassungsgeschichte, sondern LLUTF 110e Darstellung

der KEntwicklung der KRechtslage der Kırcheestellt. Leipzig, Teubner, 1916 (XXIIL, 455 9T. 69)
I geb I den einzelnen Staaten

385 356



0 BED n E

357 1917 TTHEOLOGISCHE KRETVUE. Nr. 17/153. 388

{hesem zweıten T eıle geht als erster 1nNne „Verfas- dem V erfassungsrecht einzuordnen ıst. nga selbst WE

sungsgeschichte der katholischen Kırche ach dıeser TLeıl L1LLUT a1s Kınleitung ZU Staatskirchenrecht g-
katholıiıschem Kırchenrecht“ VOLdUS, welcher dıe VOI- dacht 1St, bleibt der Vorwurtf bestehen: Unvollständigkeit
fassungsgeschichtliche Entwicklung seıt dem Irıdentinum /R und unnötiger Ballast, nıcht V erfassungsgeschichte, sondern
Darstellung bringen ll Im Verhältnıis A ersterem (S /4 (eschichte einzelner Rechtsinstitute.

ist dieser Abschniitt (S 3—73), selbst WE INa  ; iıh: ber auch in Einzelheiten ordert das Werk Wiıderspruch
1U als Kınleitung dem Teıle betrachten wollte, mehr heraus.
als dürftig ausgefallen : dıe al Kntwicklung bıs ZU Lode Dahiın gehört zunächst der ganze Teil, der allerdings auf
eOSs 1141 wırd auf 11UT 4A Seıiten zusammengedrängt; dazu LIUT 31/5 Seiten darstellen will, wIıe dıe Kırche durch iıhre Ver-

waltungspraxIls, durch Uıspensieren, Tolerieren un 1SS1mMu-steht dann wıeder dıe ausführliche Darstellung der Pianischen lieren den Ausgleıich zwıischen dem staatliıchen Standpunkt und ihren
Keformen auf X Seıten INn al keinem Verhältnis. Aber ırd Grundsätzen 1n der Gestaltung der tatsächlichen Rechtsverhält-

nısse findet, daß S1C sıch, hne Aufgabe ihres prinzıplellen Stand-vielleicht dieser äußerliche Mangel durch inhaltlıche Konzen-
Auftratıon aufgewogen ? haben WITr hıer wenigstens 1ne grund- punktes, der durch den Staat ogeschaffenen Rechtslage fügt.

Grund dieser Verwaltungspraxis, dıe ber mıt der „VLGENSrıßartige V erfassungsgeschichte, welche dıe genetischen 7E ecclesiae discinplina“ ıdentifizlert, sel nichtangewandtes der la-
sammenhänge, dıe großen KRıchtlinien, ın denen sıch dıe tentes und angewandtes Recht unterscheiden. Das letztere

den 1st richtig. [Da der S5taat dıe tatsächliche Macht hat, die An-kırchliche Verfassungsentwicklung bewegt, aufweıst,
wendung kirchlichen xechtes auf seinem Gebiete auszuschließen,methodischen Korderungen nach Periodisierung und SySte-

matıscher Kinordnung des Stoffes EreCcht wırd ? Die Ant- g1bt 1n dem Gebiete des einzelnen Staates neben dem
ausdrücklıch der stillschweigend anerkannten der geduldetenW mu leider eın lauten. Der Versuch einer Perıio0- uch 1ın mehr der weniıger umfangreichem Maße ausdrücklich

disierung erstickt im Keiıme durch wıllkürliıche Aneinander- verworfenes Kırchenrecht, hne da[(} jedoch dessen Charakter
und Bestand als Recht, weil nıcht der Staat alleinige Quellereihung VO  — Kapiteln, dıe teıls nach rechtshistorischen teıls Die Fort-nach systematıschen Gresichtspunkten orientiert SINd. Und allen Rechtes ist, in Frage gestellt werden Öönnte.
dauer dieses latenten Rechtes dem übrigens auch latentes

die Kinordnung des Stoffes ıIn dıe einzelnen Kapitel ist derart, staatlıches Recht, nan denke das Enteignungsgesetz der
daß sıch Überschrift un Inhalt nıcht decken. Was hat A manche Reste der Kulturkampfgesetzgebung, ZULF Seite DC-

stellt werden kann wahrt dıie Kıirche durch iıhre Verwaltungs-dıe Anzeıigepflicht beı der Weıihe oder der Kheproklamation, polıtik des T olerierens und Dissimulierens 21t Rücksicht auf dıeWas haben dıe Ehedekrete mıt der Reaktion der ırche Zeitumstände. ber diese Politik 1St durchaus nıcht, wıe will,
SCHCH das Staatskırchentum tun » Wiıe gehören dNZC identisch alli „VIGENS ecclesiae disciplina“. Erstere gestaltet den
Abhandlungen über dıe rechtliche Natur der Konkordate, höheren Kırchenorganen, mıt Rücksicht auf dıie Bedürfnisse der

Praxıs S5Äätze des geltenden Rechtes im einzelnen Falle nıchtüber das Verhältnis VO  — Staat und Kırche ın eın Kapitel, der In modifizierter Form zu  —_ Anwendung bringen, ohnedas geschichtlich Cie egelung der Beziehungen Staat diese ın ihrer Geltung in Frage stellen, letztere 1st dagegenund Kırche schıildern wıll? Das ist nıcht kKechtsgeschichte, selbst._geltendes Recht, enthält bindende, verpflichtende Normen,
sondern System. System, nıcht Geschichte, ist es auch, 1n denen die Modifikationen Zu Ausdruck kommen, welche
wenn Hr. geg! seiner Behauptung, das geltende eCcC einzelne, zumal Strengere Sätze des Kirchenrechts, sel s allge-

meın, se1l VOT allem ın einzelnen Territorien, 1m Laufe dersSel ıhm nıcht usgangs-, sondern Kndpunkt, tatsächlich Zeıt erfahren haben nd ZW ar nıcht durch positive Rechts-
1LUFr die einzelnen kechtsıinstitute des geltenden Rechtes Satzung, sondern 1ım Wege des Gewohnheitsrechts. Die ero-
berücksichtigt und deren Kntwicklung schildert. Nun fiinden gıerende Kraft des Gewohnheitsrechtes 1st unbestritten un wiırd
sıch allerdigs Ansätze elıner genetischen Betrachtung, auch wieder ın em 16euUeN Codex ZUVFIS CANONLECL Can U,

voll und Sanz anerkannt. Erinnert sel ber uch dıe offizielle> WE als Aufgabe des Irıdentinums dıe Zentralı=- Erklärung des Kardinal-Staatssekretärs LOITI, welchesıerung der Kırchengewalt ıIn der and des Papstes be- ausdrücklıch dıe gleichzeitig VO Prälat Heiner ın der Öln
zeichnet oder WE dıe Reformen Pıus (übrigens Volkszeitung (Nr. 1013) und dem Unterzeichneten In der Ger-
durchaus nıcht erschöpfend, Ja geradezu unzutreffend) sıch manıa (Nr. 275) vertretene Auffassung bestätigt hat, daß das

Motuproprio „Vuantavts diligentia“ ber das privileqgium forııIn der doppelten Linie: Leben un Urganisation der Kırche für Deutschland des entgegenstehenden ewohnheits-und amp: den Modernismus bewegen äßt. Aber rechtes nıcht In Frage komme, Der Erlaß nat keineswegs das
Motuproprio iın seiner Anwendung auf Deutschland durch ole-STA 1U  z diese rechtsgeschichtlich gut ZU verwendenden
rieren der Dispensieren beschränkt, als ob sıch eine(GGedanken auszunuützen, werden ıIn rein äußerlicher kReihen-

folge hier dıe planıschen Reformen, dort dıe einzelnen für Milderung des uch 1er geltenden Rechtes handelte, der Erlaß
nat vielmehr NUur festgestellt, und uch N feststellen können,die Entwicklung der Verfassungsgeschichte angeblich cha- da(l} dort, dıe „VLGENS ececlesıiae disciplina“ gemeinenrakteristischen Materien nacheimander aufgezählt. Und diese abweichendes Recht geschaffen hatte, Sanz allein dieses, mithin

Aufzählung ıst nıcht einmal erschöpfend. Entweder Hea uch nicht das dıe gemeinrechtlichen Bestimmüungen interpre-
schränkte sıch der erf. wirklich auf dıe (Geschichte der tierende Motuproprio0 Geltung habe Mit Recht hat Hıllıng im

Archiv für kath. Kıirchenrecht (Bd 96, 1916, 345 G daraufVerfassung, dann durften die wichtigen Gebiete uch der hingewlesen, da INa  - auf Grund Jjenes Erlasses uch iıne I1inneren Diözesanverwaltung nıcht fehlen Jie Verfassung Reihe welıterer Bestimmungen des alteren Rechtes als gewohn-heitsrechtlich abroglert ansehen müusse, eine Ansicht, dıie 1  reder Kirche beschränkt sıch doch nıcht bloß auf die Kurie, Bestätigung 1n den ormen des Voderx TUFES CANONLECL findet Mitdie äußere UOrganisation der Bıstümer, den Missionsorga- aller Entschiedenheıit 1sSt darum dıe ohne Jjede Einschrän-NIsmus, dıe Exemtion un! dıe Besetzung der Kirchen- kung aufgestellte Behauptung Freisens Einspruch einzulegen,ämter. Dann gehörte aber andrerseıts nıcht ı1erher dıe solch latentes, och geltendes Recht selen : die früheren Ketzer-
DESEILZE, die mittelalterlichen Lehren ber das Verhältnis VonReform des Katechismus, des Index und der lıturg1schen Kırche und Staat, die Judengesetze, dıe klerikalen Standesvor-Bücher, weıter nıcht das Straf- und KEherecht, SOWIEe ıne fecnte; die Steuerfreiheit, das Zinsverbot, das dasgroße el der Reformen Pıus ()der aber der Verf. Bherecht;Volksschulwesen, die Privilegientheorie der Konkordate.,

wollte en Gesamtbild der Kntwicklung des katholischen Nıcht mınder werden dıe Ausführungen ber die rechtlicheirchenrechts geben, dann fehlen wıederum wesentliche Wiıderspruch auslösen. S1e eruhen auf
Teile W1Ee das Vermögensrecht, das Grerichtswesen, das der grundsätzlichen Auffassung, für Staat un Kıiırche könne Cd;

S: lange beıide ihren Grundprinzipien, ihrer vollen Selb-ÜOrdensrecht, welch letzteres übrigens systematısch richtiger ständigkeit festhielten, 1Ur eın rein tatsäch liıches, aber nıcht eın  &4
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beıde Kontrahenten VO  — vornhereın nıcht 1im Zweıftel seınrechtliches Verhältnis geben. Die Vertragstheorie lehnt ab,
weiıl durch gemeinschaftliche Regelung strıttiger Grenzgebiete könnten.
eın Recht eigener Art ach Analogıe es Völkerrechtes ent- Aus der Verneinung einer für Staat und Kırche gemeiınsamen
stehe, da keinen ber Staat und Kirche stehenden, beıide Rechtsordnung folgert der erf. aAll anderer Stelle, daß dem
fassenden Verband gebe; für den Staat könne allein dıe Legal-, dıe völkerrechtliche Persönlichkeit abzusprechen sel, die
für dıe Kırche allein die Privilegientheorie In Betracht kommen. iıhm L1UT für die Zeıt des Bestehens des Kıirchenstaates ZU9C-
Für alle diejenigen, dıe nıcht den Standpunkt des reinen Rechts- kommen ware. Das ist falsch, Der Papst hat uch VOI 1570 seıne
DOSItLVISMUS teılen, sondern eINn ın dem natürlıchen Sittengesetze völkerrechtliche Stellung nıcht bloß als Fürst des Kirchenstaates,
(sottes fundiertes natürlıches Recht und iıne ber allen sondern auf Grund seiner geistlichen Souveränıität innegehabt.,
zialen erbänden bestehende, der menschlichen W iıllkür entrückte Diese beruht ber unabhängig VO einer Anerkennung der Staaten
Rechtsordnung anerkennen, 1St damlıt, wıe alleın die siıchere und auf der Magna Charta des Primats, dem „ u Petrus“ WUuLI-

zelt miıthın 1im Tus divinum.,wahre Grundlage des Völkerrechts, uch dıe rechtliche MöÖög- S1e verleiht 19188 dem Papste 1m
ıchkeit vertragsmäßiger Beziehungen zwischen Staat un: Kirche internationalen Völkerleben ıne politische Stellung eıgener Artı
gegeben. Und selbst OM Standpunkt des Rechtspositivismus wıe gerade dıe Vorgänge des Weltkrieges mı1ıt aller DUr wünschens-
AUS mMu dıese Möglıchkeıit zugegeben.werden : ach dıe- werten Deutlichkeit zeigen. Um L1UTXE 1NsSs hervorzuheben: Eng-
SCIMH dıe Rechtsordnung des Völkerrechtes auf der gemeinsamen and un: Holland haben Gesandtschaften eım Stuhl ein-
Rechtsüberzeugung Un der gegenseltigen Anerkennung der gerichtet und ZW ar ausdrücklich LUr für dıe Dauer des Krieges,
Rechtsgenossen beruht, 1sSt nıcht einzusehen, warum nıcht Iso nıcht U1 der Eigenschaft des Papstes als ÜOberhaupt der
vertragsmäßıge Beziehungen zwıischen, dStaat nd Kirche möglich Kırche selbst willen, sondern z jener, VO iıhr allerdings
seın sollen, sobald der Staat die Rechtspersönlichkeit der Kirche untrennbaren internationalen Stellung, deren Anerkennung dıe
anerkennt. Diese Anerkennung kommt aber, wıe 1 V ölker- S5taaten zumal mi1t katholischer Bevölkerung sıch 1U einmal auf
recht, spätestens be1 Abschluß eines Vertrages selbst ZUM Aus- dıe Dauer nıcht entziehen können. In das schärfste Licht ber
druck. Tatsächlich setizen U:  —$ ber die zahlreichen Konkordate 1st diese seine internationale Stellung Jetzt durch dıe Friedens-
nd Vereinbarungen miıt der Kirche bıs In UNSETE Tage die aktion Benedikts M gerückt, iın der sıch nıcht die Katho-
Rechtsfähigkeit der Kıirche VOTAQaUS ; denn Form und Absıcht sınd liken des Erdkreises, sondern als DAr inter DATES, als gleich-
unläugbar gerade darauf gerichtet, der Vereinbarung rechtsver- berechtigtes Mitglied der Völkerrechtsgemeinschaft die Regie-
bindlichen Charakter geben. SO erwelst schon alleın die rungen der kriegführenden S5taaten wendet. Und WE dıe Zeichen
Jahrhundertelange Praxis bıs in die allerneueste Zeit die recht- der eıt richtig A deuten weıß, wırd sıch nıcht verhehlen kön-

Wer ber weiıter unferlıche Möglichkeit der Vertragstheorie. NCN, dalß dem Papsttum gerade 1m internationalen Leben der Völker,
Verneinung eines einseitigen Kırchenstaatstums und Staatskirchen- für en Wiederautbau der Völkergesellschaft, für dıe Neutfunda-
{Uums In Staat und Kırche miıt Leo 111 Zzwel auf iıhrem Gebiete mentlierung des Völkerrechts och gewaltige, provıdentielle Auft-
selbständige nd unabhängıge, einander gleichberechtigte Gesell- gaben bevorstehen.
schaften erblickt, für den 1st die Vertragstheorie nıcht DUr recht- Auf weilitere Einzelheiten, dıe ZULML Wiıderspruch reizen, wıe
iıch möglıch, sondern zann uch tatsächlich allein 1n Frage dıe Ausführungen ber das kirchliche Strafrecht, insbeson-
kommen. Der Einwand E,S; dıe Rechtsverhältnisse der Staats- ere dıe Denunzlationspflicht, dıe als „legalisierte Anreizung
bürger und Kırchenglieder würden alleın durch staatlıches bzw. Klassenkampf” bezeichnet, einzugehen, verbietet der bereits
kırchliches Gesetz, nıcht durch Verträge geregelt, 1sSt hinfällig. allzu sehr ın Anspruch SCHOMMLEN! Raum. ber auf ine Eigen-
Denn uch der völkerrechtliche Vertrag zweler Staaten bindet tümlıchkeit des erf£. mu och hingewlesen werden, dıe der
dıe Staatsbürger noch nıcht, legt jedoch den Kontrahenten die Lektüre des Werkes einen bıtteren Beigeschmack verleıht. Er
Verpflichtung auf, den Vertragsinhalt, SsOwelt D: für dıe Staats- sucht siıch Objektivität befleißigen, will kırchenpoli-
bürger iın Frage kommt, 1n staatlıches Recht umzugleßen, Aber tische Bemerkungen 91088 machen, Ssowelt s1e Zu vollen Ver-
die wechselseitigen Rechte und Pflichten AUS em Vertrage ent- ständnıs unbedingt erforderlich selen, ber schonungslose Preis-
stehen nıcht ErSti mıiıt dem Erlaß des betreffenden Gesetzes, SO11- gabe eines dıe Wahrheit un Gerechtigkeit Verletzenden könne

Staat wıe Kırche 1Ur VO: Vorteıl se1in.ern MI em Abschluß des Vertrages selbst. Das gilt auch für Dieses Programm ist
die Konkordate. Wenn ZU Stütze seiner TI hese behauptet, jedoch bedauerlicherweise Ur teilweise durchgeführt. Werden

manche seiner Ausführungen zweifellos 1ın weıten reisendie Privilegientheorie werde VO:  > der römischen Schule, namentlich
VO  3 Wernz vertreien, übersieht CI daß dieser ZW. die SIreNgE einer vorurteilsloseren Beurteilung des Verhältnisses VO Staat
und generelle Vertragstheorie ablehnt, ber nicht minder auch un: Kırche, ZUr Erkenntnis der Abbauwürdigkeıt einer großen
dıe uneingeschränkte Privilegientheorie. ach W ernz 1sSt alleın der Reihe längst veralteter Bestimmungen des Staatskirchenrechtes
Inhalt des einzelnen Konkordates entscheidend, weil dieses ıIn ein- namentlich der kleineren Staaten beitragen, sind andere
zelnen Punkten wirkliche Privilegien Nominatıonsrechte, in wiıederum L1UTE sehr geeignet, Mißtrauen SCHCN dıe
anderen Artıkeln ber ebenso unbestreıtbar den Charakter eines, sel Kırche saen. Den Willen des erf. ın Ehren, ber

einseitigen, sel C wirklich zweiseltigen Vertrages aufweisen 11a dient nıcht em Frieden zwischen den beiden Gewalten
könne ; während Artikel dieses Inhaltes für Kırche der Staat der und zwıschen den Konfessionen, wenn 1Nan eiım Bericht

über einzelne Bischofswahlen den staatlıchen und kirchlichenbeide Rechte Uun! Pflichten begründeten, dıie durchaus STr4CEL ZUFLS A
zustitia commutatıva seıen, truügen dıe Artikel mi1t Privilegien Faktoren hne absolut siıchere Grundlage den schwersten Rechts-
ZW ar nıcht den Charakter eines vertragsmäßigen ZusS strıctum, bruch vorwiri{t (v  gl dıe offizielle nd offiziıöse Dementierungbesäßen ber gleichwohl Dum DACLOrUMm ; denn auch 1er werde ın der Köln Volkszeitung Nr. 457 Maı 1916 und in
für den Papst iıne Verpflichtung begründet; allerdings könne CI, der Savıgny-Zeitschrift 458, D dient nıcht
da sıch bel den Privilegien rein geistliche Sachen handle, em Frieden, WENN [an längst obsolet gewordene Rechtssätze,
nıcht völlıg auf seın In der plenitudo yotestatıs begründetes Ver- dıe L1UT aus en Verhältnissen des Mittelalters zu verstehen sınd,
fügungsrecht ber s1e verzichten, aber verpflichte sıch in dem einselt1g zusammenstellt nd als angeblich och geltendes, Wenn
Konkordat, ber sıie nıcht willkürlich, nıcht „SinNe OCAUSAa zusta“ uch latentes Recht bezeichnet ; na diıent em Frieden welıter

verfügen, ine gegenteilıge Verfügung würde ZW ar gültig, aber nicht, vereinzelte Mißgriffe kirchlicher Behörden be-
unerlaubt seın. Diese Lehre die übrigens iıhre Parallele _ın nuützt, um, sS1e verallgemeinernd, ın SaAaNZC> Rechtsinstitut ın
der unbestrittenen Auffassung findet, da( uch der Staat in reinen Bausch un Bogen verdammen ; dient em Frieden uch
Staatsverträgen seiıne Hoheitsrechte UTr der Ausübung nach be- nıiıcht durch en unerhörten Vorwurf, daß der preußische Episko-schränken, nıcht ber auf s1e verzichten, sıch nıcht „ ew1g““ bın- pat der Führung des verewigten Kardınals Kopp anders
den kann, D: damıit nıcht zugleich seine Souveränität aufgeben als 1m Kulturkampf gegenüber der Regierung auf die Geltend-
wiıll uch 1m Konkordat verzichtet der Staat nıcht auf die VO ihm machung der katholischen Grundsätze verzichtet habe, der
beanspruchte Kirchenhoheit, sondern beschränkt sı1e NUur der Aus- durch spöttische Bemerkungen über „„die zweıte Nokturn‘““, ber
übung ach dıese Lehre besagt 1Un doch wesentlich das „„Nıcht sakramentale Rigorosum‘‘ im Gegensatz ZUU)1 Sakra-
anderes, als WEn aus der Behauptung, für Staat und <irche mentale der theologischen Noktorpromotion Ul. de L Mit der
komme allein die Legal- bzw Privilegientheorie in Frage, dıe Objektivität eines wissenschaftlichen Werkes 1st nıcht vereinbar,
uneingeschränkte Folgerung ziıeht, daß für beide das einseltige den deutschen Bischöfen In der Anwendung des Admıinistrativ-
Abänderungs- und Aufhebungsrecht bestehen bleibe, die wechsel- verfahrens allgemeın geradezu Mißbrauch ıhres Amtes VOT-
seitige Verpflichtung UT ıne moralısche, NIC: aber ıne recht- zuwerfen, 1st unvereıinbar, persönlichen Vorurteilen e1ln-
liche sel, (Ganz ungeheuerlich ber 1st die weitere Aufstellung, zelne, zumal verstorbene Personen, wıe insbesondere den
die vertragsmäßige Form enthalte Ine Unwahrheit, ber die „Kror‘xbischof“ Kardınal KOpPp, SCHCH frühere Biıschöfe und Mit-
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glieder der bi$chöflichen Behörde seiner Heimatdiözese in solch London 2) der yrus (’uretonianus (C) nach den
schroffer, zuweilen geradezu gehässiger Form Ausdruck geben. Fußnoten derselben Ausgabe. 3 ) dıe Peschitta (P) nachIn €n Lıteraturangaben legt sich der Verf. 1im Gegensatz

der wertvollen, erschöpfenden Aufzählung In Werminghofis L etraevangze’'ium SANCIUM Juxta sımplicem S5Syrorum VveErs1ionem,
„Verfassungsgeschichte der Kirche Deutschlands im Mittelalter“‘ ed DYy Gwilliam, (Qxford LOOI dıe SOß.
iıne Beschränkung auf, die nıcht allein auf ıne allerdings NUur Philoxeniana phıl) nach ıte, Sacrorum eEVanNZelLorum
schwer A verwirklichende Vollständigkeit verzichtet,. sondern

Während bei VeErsS10 S5Vriaca Philoxeniana. Lom Oxoniui 1778auch durchaus ungleichmäßig durchgeführt 1St, Aus dıesen usgaben wird der Wortschatz alphabetischdieser der jener aterie eine ausreichende Literaturauswahl C“
boten wird, begnügt sıch anderen Stellen 21t absolut georünet, mıt dem Sigl der Quelle und dem Standort 1n
befriedigenden Angaben, S50 verweist Z B bel der Bespre- den KVvvV versehen, un Jeweıls das griechısche Aquivalentchung des Österreichischen Vetos be1 der vorletzten P’apstwahl
als einzıge Quelle auf einen (aus seiner Feder herrührenden ?) _lzeigg_gebflt3n, daß sıch also das Bıld erg1ıbt 39a
Aufsatz im estfäl. Volksblatt, der ber tatsächlich nıcht das .  Ln  H uEAL phıl Mc 6 UWEALOOLOG phıl
Geringste ZUT Kläiärung der rage, nıchts Authentisches ber en

Und ob » Das
Lc 24, 42 Danach olg eın gyriechısch-syrıscher ndex,

Vorgang, wıe wäre, beıibringt. der dıe griechischen Aquivalente auch iıhrerseılts alpha-Jahrhundert« als objektive Quelle für Maßnahmen der Kurıe betisch zusammenstellt un durch KRückverweise dıe Seıitezıitlert werden kann, dürfte wahrlıch mehr als zweifelhaft se1n.
Bei aller Anerkennung des immensen Fleißes, mıiıt dem und Kolumne des W örterbuches zelgt, S1e einzeln

belegt sınd. Die Kınleitung bılden Untersuchungen überder Verf. das gygewaltige Material des deutschen sStaats-
kırchenrechts gesammelt hat ohne /Zweiıfel wird allen, phıl, worın der Verf. mıt Hılfe der VO  —$ Bezold bearbelı-
dıe sich als Mitglieder kırchlicher oder staatlıcher Ver- Massora D den 1 S bereıts VO  m Greßmann mitge-
waltung oder als Polıitiker mıit Fragen des Staatskirchen- teılten echten phil-Lesarten noch weıtere acht fügen 1n
rechts beschäftigen haben, dıe wertvollsten Ihienste der Lage Ist ; terner über dıe Beweiskraft der VO  — JE tür

seine These angeführten W örter. Kın Abschnitt handelteısten dieser rückhaltslosen Anerkennung, muß
nach dem Ausgeführten das (Gesamturteil über das Werk über dıe egriffe ÖLXALOGUPN und GWTNOLA In den syriıschen
lauten: IDie offnung, welche INa  = auf das Jang ersehnte Kvangelienübersetzungen ; AUS O, ‘ÄQ.D.—;.'I Aoqas
Buch gyesetzt hat, erfüllt nicht, dıe „ Verfassungsgeschichte (2.297 phil ergebe sıch vieleicht der Schluß, daß der
der katholischen Kıirche Deutschlands ın der Neuzeıt‘“ ist V erfasser des Sinaisyrers en Judenchrist FEWESCH oder
noch nıcht geschrieben. Möge der für Meisters » (Grund- seın Kıvy für judenchristliche Leser gyeschrieben habe, SOWIl1e
rnß der Geschichtswissenschaft« geplante Auszug des Werkes daß dıe Kedaktoren neben der gleichen syrischen Vor-
nicht eiınen bloßen AuSzug, sondern 1ne auf dem VOI - lage verschiedene gyriechische Jexte gebraucht haben
liegenden Material aufgebaute methodische „ Verfassungs-
geschichte“ bieten, die, Ireı VO  a temperamentvollen Aus- Hinsichtlic tiındet Klein, daß phıl ım (zegensatz

den innersemitischen Bedeutungswandel und SHOTT»tällen, mıt reichen Literaturangaben W erminghoffs eıster- schrıtt des Verbalstammes VO physıschen Z gyel-werk als ebenbürtig dıe Seite gestellt werden kann! stigen en nıcht mıtgemacht haben „Dıieserlünster 0  «$ Jos ers. Wandel ist durch dıe zunehmende Angleichung der syrischen
Bıbel den griechischen ext un dıe immer teiner
werdende Wortprägung erklären.‘“‘griechisches WörterbuchKın Syrisch- Leıder beschränkt dıe semasıiologischen Ausführun-den Evangelien. SCH auf diese wel Belispiele. Zweıfellos ist der Weg
aussıichtsvoll.Seit Je (In Zahns Forschungen ZUT Ge- Aber exakten Krgebnissen für dıe (16-

schichte des Neutestamentlichen Kanons NI 1903 | nes1is des syrıschen Tetraevangeliums könnten die Beob-
96 ff.) ıst wıederholt dıe rage aufgeworfen worden, ob achtungen erst führen, WE S1e äußerlich ın möglichster
dıe Übersetzung der Kvangelıen, W1e S1e ıIn dem berühm- Ausdehnung unternommen werden und In dıe einzelne

Begriffsbestimmung und Begriffsgeschichte 1L1UT das auf-ten eX yrus Sınalticus zutage ist, VO  a} einem
einzigen oder VO  = verschiedenen Urhebern stammt. Je! CNOIMNMEN WIF'  {} Was Streng, u Beiseitelassung es
versuchte das etztere nachzuweisen, hat aber keine volle Hypothetischen, beweısbar ist.
Zustimmung erfahren. Um dıe für dıie Kanongeschichte Dazu rechne IC die Ausführungen ber die 1 1Im
wichtige rage ZUI Kntscheidung bringen, hat reß- nıcht. A.m1 hei(ßt 1im Syrischen ‚„das Almosen‘‘. Wie das Wort
annn ın den Studien ZU syrıschen Tetraevangelium : dieser Bedeutung kommt, 1st fürs einerlei ; daß eın  p Bedeu-Zeitschrift für dıe Wiıss. V} 1905 149 tungswandel innerhalb der alttest. Religionsgeschichte darın

sehen 1St, annn se1InN. Wichtiger waäare angesichts der Tatsache,schrieben : ”E  Iın drıngendes Bedürfnis ist Jeizt e1INn Separat-
Lexikon AB Sın-Kur und Z daß Mt G1 viele Hss, darunter BD (im Apparat VO Soden

Dieses ringende Bedürifniıs wıll jetzt ıne Arbeit AaUuS- ist aber Sy” streichen un durch Sy® ersetzen!) EAENWOCÜDN |
ÖLKOALOOÜVN Jesen, fragen, o b nıcht dıiıese VO der Do el-füllen, dıe mıtten 1m Kriegsdienst vollendet wurde. Sie sinniıgkeit des (aramäischen) Stammes D 7X beeinf ußt

wurde bereits OT begonnen und ist 1n der vorliegenden sınd Die Syrer W aren nıcht bloß die Empfangenden, sondern
auch die Gebenden.Gestalt AUuSs einer Heidelberger philosophischen Disser-

tatıon herausgewachsen. Darın sind berücksicht!: Was ber und seine Derivata betrifft, hat Klein ur

der Syrus Sinailticus (S) ach The old SVYriac (z0spels VO einer Auswahl VO Fällen Au argumentiert, Ich lasse 1m
Folgenden die Philoxenilana beiseıite. Das Hauptproblem schränkt
sich auf e1 Für die Peschitta ist NU:!  -} ber der T at-Evangelion Da Meßharreshe, ed by gnes mM1 Lewis,

1) Klein, Otto, Dr. phil,, Syrisch-Griechisches W örter-
estand folgender : I) OOCELV DZWw OOCETÜAL im geistigen Sinne

bzw m‘ Mt I, 21 (niıcht SE WwIıe Aaus Versehenuch den vVvIier kanonischen Evangelien ne ein-
tenden Untersuchungen, [Beihefte ZUTXT Zeitschrift für die angıbt!); 10, 22 (T 20 1st OOO0VP körperlich!) ; 16..26°;alttestamentliche Wissenschaft 28] Gießen, Alfred Töpelmann 18, D I 25 ; 2 13 8, 352; 10, 26 ; IM IA 20 ; 16, 16(vormals Ricker), 1916 (123 gr. 89) 6,60 6;0.; 8, [ Q, 24° SOn 13 28 17533 1620 I Jo 39 17;
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‚E 10, 9 ; 12,47 2) TWTNOLO Ik DE 19, 9 Jo 4, 22 Umgekehrt kommen syrische Komposita nıcht ZUT Geltung
' Uaso19 L“ N L 22 Yy2 gr0atnyOoL TOU LEQOU ;TWTNOLOV 36 3) 0'w7:1f9 = LJ.—»SD LK I, 47 Jo EG S

[)azu INaß och be- LLOLO D3 bzw. L‘Lcn.: mZ 9  \a Mt 2, AÜOXLEDEUS LZacal 9 Mk 5yIso gerade umgekehrt, Ww ıe behauptet.
merkt werden, daß TOTNOLC In den KVV fünfmal, TOTNOLOV ZWEeEI- A0XLOVUVAYOYOS ; V  ( I AOXLTEAGVNS. Vgl uch
mal, TOTNP dreimal vorkommt. )as Ergebnis der Nachprüfung
erwelst K.sS bDegrifisgeschichtliche Untersuchung als 0LKOOEOTÖTNS, OLKETELC, 000la, OLKXOVOUMEM,
Konstruktion.

UrC. Kıs W örterbuch 1st aber jedenfalls dıe metho-
(3anz ehlen: el mOETÖELC I aaa}

Jo 4, 52 MÜ EG N Mt 0 Da VEEVVO \O Pa Mt 19, 6dische Durcharbeitung der syrıschen Kvangelıen 1n dankens-
wertem erleichtert. ber dıe Schranken der Bıbel- Mk IO0, OUCEUYPUML | { ahas] 2, AÄMNO0TEYAC O
forschung hinaus egrüßen alle diejenıgen das Glossar, | Af = ) > 38 AAaAdEw r0oAAM  &% n At 6, ÖLO-
welche auf dem Grenzgebiet griechısch-aramäischer Sprach- VUNTEQEUW (Zoban Mt 24, 12 tTO TAÄNYNVAaL
wissenschaft, I .ıteratur un (Geschichte arbeıten. Denn U  0, ag Lk K3 4 7z}egl TWV WETÄNQOPOONUEVOV V
Was sıch tür dıie Kıitik vieler wichtiger Übersetzungs-

auf beıden Seıiten auf chrıtt un 'Lrıtt hemmend NULV (30@yuUdtwV) 1 12DIo5 1, 4 UEVAAELO I\ Laa 51 der
LA.;O’ Mt / , I EÜQÜXWOOOS Louo) L 7, TOLQWÜEVın den Weg stellt, ist der Mangel VO ammlungen ZULFE

Übersetzungstechnik. Um « Jeıins Arbeıt erecht EINZU- Mk 16, 8 Exortagıs (nicht jn4!) L\ 6, 16 z00-
schätzen, darf aber auch keın Kritiker, der VO irıedlichen ÖÖTNS | Lwoomn4 L\ 8‚ 3 I XBVTTOS. Endlich fehlen die Eigennamen,
Studierzımmer AUSs se1In Urteil fällt, folgendem Satz obwohl gerade 4  ihre Umschrift [0)8 hohem kritischen Wert ISt ; Pro-
des Vorwortes vorübergehen : dieses Vorwort schreıibe nomina, Numeralıa, Präpositionen sind fast nıcht vertreien, ebenso

1st das Verzeichnis der oriechischen (lateinıschen) Fremdwörterich Jetzt auf Nachtwache 1n uNseTrTer Beobachtung 1M
Schützengraben VOTLT Kıga Alles miıch her In W affen und dıe I ransskription der aramätlschen Redestücke vernach-

lässigt, die in die Überlieferungsgeschichte wertvolle Eıin-
starrend, der Gewalt des Krieges dıenstbar, vollende iıch blicke gewähren. Bei all diıesen Wortarten 1st freilich mıiıt eiıner
hiler en Buch, das, einst mıt Eıfer begonnen, Jetzt mechanısch statistischen Aufzählung uch LIUT der Anfang °
nebensächlich un! Jeglichen Interesses un wert erscheint.“‘ S1e müßlßten uch systematisch un organisch behandelt der

doch für iıne solche Behandlung geordnet werden. S50 stehtIch möchte diıese Worte mehr als captatıo mMan sich jetzt oft MNUr einem Chaos VO Irümmern gegenüber,benevolentktiae gelten lassen, als iıch der Überzeugung Aus- sobald [114al andere als semasiolögische Zwecke in dem VOO
HC geben muß, daß das W örterbuch In Einzelheiten begrenzten Sinne verfolgen ıll
viele Mängel aufweıst un als (zanzes völllg anders hätte kın Hılfsmittel, die Aisiecta membra sachlıch wieder aufzu-

bauen, stellt freilich der griechisch-s rische Index dar.angelegt werden sollen. Allein dieser bıldet gerade ach der formaA Seite den schwäch-
Zunächst sSınd 1mM W örterbuch dıe griechischen sten eıl der Arbeit. Dalß dıe 1im W örterbuch fehlenden omina

Kntsprechungen nıcht vollständig mıtgeteilt. (Ift 1st 1er uch nicht vertireten sınd, 1st natürliıch. Alleın CN sind auch
viele nicht gebucht, welche aufgenommen sınd @OTLOV,freilıch unmöglıch, das Parallelon beizufügen, eıl die

griechische Überlieferung einen Yyanz anderen Wortlaut A  A  OTAOQLOV, WEVÖOUAOTVOLA, DOVEVUW, DATUN, U  A,  ÜNAVENGLG, K}  D
Was diesen Abschnitt berund och ıne große Zahl anderer.zeigt, die yrer paraphrasieren un:! ‚Walr In veıschıedener meisten entstellt, S1N! elementare grammatısche Fehler WIe

Weise oder, besonders häufig 97 omıiıttieren. Es lıegt ÄNAOTAOUGL als Grundwort für ÜT AON Mk 2y 2 9, L EXTAOO®
für ESETACw Mt 28 WANAOQLOG® für „o;\gagtoüaby 1,48durchaus nıcht S daß Ina etwa den rıechl- Das Verzeichnis der orthographischen und Akzentverbesse-schen TLText der vangelien Wort FÜr Wort m1ıt
rungen auf 123 ließe sıch ganz erheblich erweitern. Ich führeeiıiner syrıschen Vokabel decken könnte, W1E
kennen lassen :
1Ur och einige Versehen d die. sıch nıcht hne welteres CTI-

nach den Anschein hat und der des Syrischen weniger so f. 1st Mt LF LO UVATEO für
kundıge Benützer ach dem Wörterbuch meınen muß syrisches notiert. Der ext zeigt aber ÜÖUVATEW@, Iso

Um VO Griechischen auszugehen, steht MEVOUV ware anzugeben A0 UVATEOQ®. So äßt siıch doch ıneLk 11y 78 der WOOTEQOV Jo 735 O nıcht in Mk Q, 25 ö  WV Sprache nıcht anatomısiıeren ! y2a FPOAYVLC w für 0@YiCw;"IncodDs, ÖTL ENLOUVVPTOEXEL ÖyYA0S hat 1n diese Form |pm 63a ETAOAVOS für ENWAQATOS; 68 b ÖNAACUyYAOS ur ınÄA
Ist Iso EILOVUV-. W —- I9 + 773 TWEQATN Aus E% TWV WEQATOV für NWEQATO ; 54a Witta-

Erschwert wiırd der Gebrauch des Index uchToEXEL i O9 der stellen ? K äßt das gri1e- nOG für TLOTLAOG,
dadurch, daß Zusammengehöriges ın unzweckmäßiger Ge-

chische Zeitwort einfach AaUuS,. Hier wırd auch die Schwierigkeit nauigkeıit alphabetisch scheidet: zwıschen Aktıv, Medium, Passıv,fühlbar, die vielen Begriffsnüancen, welche der Grieche durch Partizipium, Nominalformen eines nd desselben Stammes sınd
Adjektiva un Komposita bıldet, knapp Zu Ausdruck rın- zuweilen reı und mehr andere W örter eingeschoben, daß die
DEN: Inkonsequenzen sınd da nıcht vermeıden. Das Ziel bersicht Sanz zerstOrt wird, VO Inkonsequenzen ganzmu( se1n, den sprachlıchen Ausdruck der Begriffe verglei- schweigen.
chen, weder 1Ur die Präposition, och das einzelne Stammwort
allein betrachten.

Sodann gıbt nırgends d welche Ausgabe des griechischenGerade die Komposita In ihrer Mannig- Textes zugrundelegt, da(} die I Vergleichung metho-
faltigkeit verdienen Beachtung., Da zeigen die Listen ber viele disch gefährdet Ist:; enn und un stellen sıch, WwI1ıe aAus
Lücken. Indem ich LUr vergleiche, vermisse ıch beispielsweise : Burkitt!__lylerx, der AUuUS dem Apparat Sodens deutlich ersieht,

wesentlick anders als Darın liegt überhaupt eın<l WOOMNOQEVOUGL L.76; MWOQELAV WOLOVUCL 13, 22, schweref :methodischer Fehler, da( der erf£. Außerlich zuTUMITOQEVOMOL Mk I 0UVAaKOÄOovuitEm Mk ‚ BQw@- Werke gegangen 1St, Die lexikalische Ordnung des sprachlichen
Ü% Jo I3 OUVvECÖL® Y 2‚ azu Nala y1 B0OWOLUOV Stoffes konnte doch nıcht gewonnen werden, ohne daß er uch

einen kıinblick in den organischen Bau der Rezensionen empfan-41 TUYAÄHNUAL I 5 4, o'vyuai9[é‘wl& 2 55 SCn hat Dann weıß ber ohl (vgl 120 daß dem
wl D TÜVELUL O2 0UVATOOLE w Lk 2 33 griechischen ‘ Text gegenüber sich nıcht selbständig verhalten,

da( die Zeugen als grundverschieden gelten können, ennzarlidnuL 15, 46 |Z2Z2uw naroißaa@ 37 WE- zwel Dritteln decken s1e sich. Daraus ergibt sich für den kritischen
Bearbeiter des Wortschatzes die Aufgabe, den gemeinsamenÖ lotauaı 16, 4 Af ENDEOW I5; .. X- Wa da 9 » ‚JJo

WO0TÖATAVAW IO, 35 Pa TAQLAÖEYOUAL 4, 20,
Bestand on VO dem kigengut der einzelnen
Rezensionen unterscheiden.

ÖT0odEXoMAL I 38 Die Kollation längerer Abschnıitte führt noch einer welıte-
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ICn methodischen Einsıcht dıe Abweichungen sınd A  - als bedeutsam erachteten Problem noch dıe wıder-
weılen gyro ß da (} hıer der Gedanke C111 syrisch- sprechendsten Mutmaßungen gegenüberstehen keine Sicher-
griechisches W örterbuc anzulegen für wissenschaft- heıt Der WEeC kann aber auch mıiıt hın-lıche Zwecke 61  —3 Unding ISTE weil die griechischen Ent-
sprechungen entweder Ballız fehlen der nıcht vorliegen, da(} länglıc viıelen Stichproben erreicht werden LUr IN USSECI).
SIC mechanisch CIn Lexikon eingestellt werden können. Wer diese sıch das Materıial vollständıg ausSsnutzen und dıe

sıch der Vergleichung längerer Abschnıitte unterzogen hat, 07 8 A Arbeıt muß orıenti.ert (a durch-
WT Belege reicher Fülle notIert haben, daß ıch davon Rezensionen derenabsehen kann, die Stellen NENNENN, gehenden Kollatıon der

och C1M Wort zZum syrischen Lexikon insbesondere. Der Wortschatz 111 das Lexıkon aufgenommen W ET -

Druck 1ST korrekter. W örter, den so11welche etymologisch schwiıe-
14 sind, WI1Ie L»A90‘ A KNDDe L Lan‚annn» wırd mancher Möge dem Verfasser des vorliegenden W örter-
vielleicht anderer Stelle suchen, als S1IC Vhingestellt hat buches, WEeNN dıe glückliche Beendigung des Krıeges ıhn
Ml ist für }1.a>=) SN lesen: Lata9 WIC Mt 26, 7 wıeder den Werken des Frıedens zurückkehren äßt

SC1IH Arbeıt diesem Sıinne auszubauen!W 45 nıcht angemerkt hat Z  M t 2 Z für ( 2015 w as

„Süßigkeit““ bedeuten würde, A SN ebenso I 3 W arum reiburg Br Arthur Allgeıer
6 a Ca) m SI Ll gESEIZT wırd 1ST nıcht ersichtlich

nig, Dr Eduard ord Professor und geheimer Konsistorial-ebenso 61 nıcht [3, II Vgl ber Jetz!
Brockelmann Lit Centralblatt (1917) 3A1 I doch rat Bonn, Hermeneutik des en Testaments mit

auch Rothstein der Berl] Phiılol. Wochenschrift 37 spezieller Berücksichtigung der modernen TODIleme
(1917) 855 f! „Stichproben haben [1L11E das W örterbuch als Z Bonn Marcus Weber, 1916 178 Aa 50)

M: 6: eeb. M.. 7verlässig CI WICSen ber dıie Maßen lobt nNneEUESTeENS Leipoldt :
Theol Lıteraturblatt 38 (1917) 314 Auf protestantischer Seıte 1St se1ıt fast Jahren keine

Die Hauptfrage ber dıe sıch angesichts der yroßen Bearbeıtung der Hermeneutik des erschıenen Man
Kleinarbeit erhebht weilche dem W örterbuch nıeder- wırd darum mıt oroßem Interesse ach dem vorlıegenden
gelegt 1ST dıese, ob damıt dıe Erforschung der alt- Buche greıfen und dıes mehr, da VON

syrıschen Kvangelien Hıinsıcht auf inr gegenNseENYES i hervorragenden Kenner des Stammt Seıt AUuUgu-
Verhältnis uUun! ihre Bezıehung ZULr griechıschen Vorlage SEINUS (De doctrina christiana) WIT| dıe Hermeneutik Kr

gefördert WIT| WIC dıie Sammlung des Wortschatzes wöhnlıich wen1gstens auf katholischer Seıte dıe
SCINeEeTr Natur nach vermöchte Das 1St Z VEITNLEINECN „Heuristik‘“‘ un!: „Prophoristik“ geschiıeden. König _ be-
hat sıch sehr sklavısch A den Wortlaut der For- aßt sıch bloß mıt dem ersten Teıle der Auffindunvg. des

Sinnes.derung (Greßmanns gehalten sıch selbst dıe rage ach kurzen Kınleitung über KEntstehung,
vorzulegen W as eigyentlich bezwecken wohHte Söonst egTI und (seschichte der Hermeneutik behandelt der
würde auch das palästinensische Lektionar in erf. ersten oder grundlegenden Hauptteil dıie (70+
Wörterbuch einbezogen haben VO dessen Lesarten schıichte der alttest. Auslegung iıhren Hauptwendungen,
Ja selbst sagt daß S16 oft altertümlıcher sınd als dıe der dann das Subjekt und Objekt der uslegung. Im zweıten
Peschitta un für dessen Wortschatz ınm Schulthess, oder aufbauenden Teıl o1Dt posıtiıve und
EXICON Syropalaestinum Berlin 1903 vorgearbeıtet hat {Direktiven tür dıe Auslegung In Schlußabschnitt
Namentlich aber wäre VOIN erzechischen ext ert den besten Weg beıl der praktıschen usübung
AdusgEeEYaANZYE Denn dieser 1st dıe bekannte TO der Kxegese und führt fraglıche Oomente 1111 Umfange
während dıe Unbekannte steckt Zu jedem der Hermeneutik und Kxegese Beigegeben 1St C111
Wort des gyriechıischen Textes MuUu. dıie syriısche ber- Sach- und Stellenregıster
tragung vermerkt werden 1Ne Auswahl genuügt nıcht nımm den neuesten Strömungen un PrOs
Sodann sSind die syrıschen W örter nach deutliıch blemen der Schriftauslegung tellung Besonders ehr-

scheıden daß Übereinstimmungen un! Abweichungen reich 1ST der Abschnitt über das UObjekt der Auslegung
gleich 111 dıe ugen fallen Selbstverständlich muß el (11—065) als welches mıiıt eC den krıtisch gesicher-
auch angezeıgt werden Oder infolge Mangels ten ext bezeichnet weshalb aAUuUC über Textkritik Ka
der Hs Lücken aufweısen Auch 1St Sse1It G williams handelt WIT| Hıerbel warnt miıt (Gründen VOT
krıtıiıscher keine eiıinheıtlıcheAusgabe völlıg Überschätzung der e  >« An der and VO  — Bel-
TO mehr Wenn auch dıe V arıanten Wiıd- pıelen zeıgt e 9 daß dıe griechischen UÜbersetzer dazu
manstadts edıkıio rıinceps beı weıtem nıcht den Umfang neıgten schwierige Ausdrucksweisen des Textes für hre
der griechischen Überlieferung annehmen, iıst hre Be- Leser erleichtern und Dunkelheiten demselben für
obachtung für dıe (seschichte der syrıschen Kvangelien ihre Zeıtgenossen aufzuhellen Deshalb kann dıe helle-
doch groß, daß S16 nıcht ignorlert werden dürfen. nıstische (sestalt des 1Ur mıt großer Vorsicht ZULr
TEMUNLC rheben sıch (williams Apparat auch Be- Berichtigung des hebräischen Wortlautes verwendet WOI -
denken. Aber G} ist 1U  - einmal S da, daß C111n Ge- E,benso besonnen und nüchtern urteıilt derden 48)
W1INN auch AUuUSs dem dargebotenen Materıal ZEZOBCN WEeEeTI - erf ezug auf dıe onjekturalkritik dıe aller-
den MU. „Aber S16Anderseıts mMu. auch dıe griechische ext- Ings der Textgeschichte ıhr ec hat
überlieferung berücksichtigt werden Man wırd vielleicht darf LLUT äußersten Notfalle angewendet werden mMuUu.
entgegenhalten, daß damıt der Umfang Wörter- auch dıe bekannten oder wahrscheinlichen rten der
buches ZUXE Dicke Konkordanz anwachse Das 1st Konsonantenveränderung beachten un nuß ets sıch

Meinung, WEeNN INa überhaupt Separat- ihrer Unsıcherheit bewußt eiın‘“ 52) Desgleichen kann
W örterbuch dıe Bedeutung beimiıßt VO der reß- mMan 1LUT beıstımmen, WEeNN hinsıchtlich der ıte-
annn die Rede 1STt Ohne dıe V ollständigkeıit Kon- rarkrıtık sagt daß der Stil als 1116 und
kordanz 1St auf dıesem Gebiete, WO allgemeın elastısche TO. erscheıine, als daß ZU ange NC
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objektiven Maßstabes der Text- oder ] ıterarkrıtiık eines ist dıe Annahme, laß dıe dıe Zweiquellentheorıe
althebräischen Literaturproduktes rhoben werden könnte gerichtete Bıbelkommıissionsentscheidung Walr dıe VO  - der
(57) es scheint der erf. doch eiwas eıt modernen Kritik festgehaltene Horm dieser Hypothese
gehen, WE dıe Metriık als Mittel ZUT Textkorrektur ausschließt, aber nıcht ine andere Horm, wonach das
vollständig blehnt 51) griechische Matthäusevangelium nıcht als ıne wörtliche

In reichem aße zıeht dıe OUGTEe und neueste Übersetzung einer aramäılschen Vorlage, sondern als 1ne
Literatur heran un polemisıert unrıichtige oder freiere Bearbeıtung derselben nzusehen ist. dıe etz-
abweıichende Auffassungen. Dabel bietet sıch ıhm oft ter‘ FKForm der geschichtlichen Wiırklichkeit entspricht,
Gelegenheit, auf dıe eıne oder andere seıner iIrüheren konnte ich VOL Jahren noch nıcht aD Aber auch
Arbeıiten verweısen. Mıt Genugtuung muß hervorge- heute ıst S1e mMI1r MNUTr „eıne möglıche Beantwortung der
en werden, daß auch dıe katholıische Literatur dıie synoptischen Frage“ (v  gl meılne Kurzgefaßte Kınleitung ın
gebührende Beachtung gefunden hat das est reiburg 10.16; 70) Unsere katholische

In manchen Punkten unterscheıidet sıch VO! der katho-
iıschen Auffassung. 50 nımmt B B, bloß einen ınn Kvangelienforschung hat noch Jängst nıcht alles Materıal

untersucht und bereıtgestellt, einen vollständıgenI59 In Joh ) > wıll ine Aufforderung alle Christen Überblick und en sıcheres Urteil IA gestatten. Was abersehen, der Schrift forschen Doch ach dem -
sammenhang ist EQEUVÄTE TAG Vo@PAs nıcht als Imperativ VO  > der protestantischen Kriıtik 1n dıiıesem Betreift geäußert
nehmen (vgl Zahn, Das Evangelium des Johannes 1908, wırd, rag häufig den Stempe!l prinzıpleller Voraussetzun-
308) lesen WITr ® „Es WAar doch ine echt wıissenschaft-
liche Tat historischer Forschung, als die Reformation durch dıe DSCH, dıe auf katholıischer Seıite nıcht als beweilskräft:
Schichten der TI radition hindurch ZzZu etzten erreichbaren Urquelle anerkannt werden können. Immerhiıin müßte gerade auf

dıesem eın lIıterarıschen (zebiet en Beobachtungsmater1aldes Christentums hindurchdrang.“
Zu 16 möchte Referent urz bemerken, daß nıcht gyeschaffen werden können, das Iınks und rechts als e1INn-

IO  S seiner Hermeneutik „alle Interpretation, dıe der katho- wandfrelı anerkannt wıird. hat sıch ehrlich bemüht,ischen eENIgEgSENgESETIZT sel, rationalıstisch“‘ (nämlich 1m gewöhn- uUuNseTre Kenntnis 1ın diıesen Punkten Öördern und istlichen Sinne des W ortes) SCNANNT habe Es wurde da unter-
schieden zwischen ınterpretatio rationalıstica SENSUÜU [ato und auch Z wertvollen Krgebnıissen elangt.

trıcto ationalistisch der Vernunftforschung DC- Der 3  S: lıterarkrıtische Teıl
mäß) 1m welıteren Sinne wurden insoftern alle akatholischen

selner Untersuchung
gilt dem Nachweıs, daß alle dreı Synoptiker bel derAuslegungen geENAaANNT, da S1e nıcht einem Lehramt der Kırche, Gruppilerung der Aussprüche Jesu systematische (Gesichts-sondern einzig der Vernunft folgen. Daß Ref.: nicht alle akatho-

lısche Schriftauslegung schlechthin „rationalistisch“‘“ 1m gewÖhn- punkte walten lıeßen. Besonders oilt dıes VO  - Matthäus,
lıchen Sınne des Wortes bezeichnen wollte, erhellt uch aus der nach diesem Prinzıp fünf en (Bergpredigt, Aus-

108, VoO den Arbeiten „konservatıver““ der „„Ortho-
doxer‘‘ Protestanten (wıe Hävernick, Hengstenberg). spricht, dıe sendungsrede, Parabelre Pharısäerrede, eschatologıische
dem Rationalismus wirkten, SOWI1e 4US II9, Rede „kOmponı1ert“ hat ber auch dıe Parabel- und

Parusi:erede beı Markus weıst dıe Spuren diıeser freiengesagt wird, da ın vielen akatholischen Kommentaren Ratıio-
nalısmus gelehrt werde. Zusammenstellung auf, und ebenso hat Lukas, der doch

Für iıne Auflage moöge och auf einıge kleine Unge- KaUEENG schreiben wollte, kleinere Teıle und besondersnauigkeiten hingewlesen werden. Cornelius a Lapide hat nıcht ıne99° allen Büchern der Bibel“ Kommentare verfaßt (22) ; dıie die Parabelkapıtel L5 und 16 sytematiısch geordnet.
Psalmen und Job nat nıcht kommentiert. Levy ben Gersom besondere Aufmerksamkeıt wıdmet dann der Stichwort-
15t nıcht I 340 (14), sondern [344 und Theodor VON Mopsuestlia assozlatıion. Be!l allen dreı Synoptikern nımmt wahr,1st nıcht 429 (19), sondern 428 gestorben. Des Ref. Hermeneutik daß Sie das Vorkommen eINes Schlagwortes veranlaßt,1st I90I14 nıcht In $ M (4), sondern in Auflage erschienen. e1INn dasselbe ema berührendes anderes Jesuswort sofortDa Önlgs Hermeneutik den verschiedensten
modernen Problemen 1n der Schriftauslegung 1n besonne- anzufügen, obwohl das etztere 1n andere hıstorısche Z

sammenhänge gehört. Auf cdıe leiche Weise YklärtNeTr und gediegener Weise tellung nımmt, kann S1e
auch dem katholischen T’heologen bestens empfohlen auch dıe VO manchen Kritikern oft behaupteten, aber
werden. doch unleugbar vorhandenen Dubletten innerhalb der e1IN-

Die Ahnlichkeit des T’hemas habe12n Döller zeinen Kvangelıen.
dazu geführt, eınen Spruch Jesu auch eın zweıtes Mal ın
anderem Zusammenhang einzufügen.

Soiron, Dr. Thaddäus, M., Die ogla Jesu. Eine Diese Beobachtungen, die ZUTI1 eil allerdings nıcht NCeUu
sınd, dıie ber ısher nıe 1Ns einzelne ausgearbeitet und | >liıterarkritische und lıterargeschichtliche Untersuchung Zu SYN- sammengestellt worden 9 sınd für NUur eın zwingendertischen Problem. | Neutestamentliche Abhandlungen VI, 4]

üunster, Aschendorff, 1917 174 8°) 4,60. Bewelıls für die Unhaltbarkeit der Annahme einer Logienquelle.
ährend also bısher die Dubletten als Beweiıs für die wel-

Verfasser will mıt diesen eingehenden und auf reicher quellentheorie galten, verwendet sıie dagegen. Er wählt sıch
Literaturkenntnis aufgebauten Untersuchungen dıe wel- dabei besonders die Zusammenstellung der Logienquelle VO

Harnack (der Mt zugrundelegt) und VO V, Soden (derquellentheorie der modernen Kvangelıenkritik hinsichtlıch grundelegt). In beiden Rekonstruktionen findet eln daß die Ge-eines ihrer Grundgedanken, nämlıch der Annahme einer dächtniszusammenhänge, die bei Mt und vorfand, entweder
Logiaquelle als Vorlage für Matthäus un Lukas, be- noch erhalten der Ööfter och zerstort sind, ora sıch für
kämpfen Kın einleitender Überblick über dıe Vertretung die Unmöglichkeit solcher Rekonstruktionen erg1bt. Das WI1N-
der Zweiquellentheorie VO  - ihrem egründer Cchnhlieıer- gende dieser Schlußfolgerung wırd vermutlich vielen nıcht ohne

weiıteres einleuchten. geht dabe!ı VO der Meinung Aus, da(}macher bis ZUI Gegenwart chafft ihm den usgangs- die Schaffung solcher Gedächtniszusammenhänge die Arbeit
pun €l schreıibt mIr das Verdienst oder Miß- mündlıcher Überlieferung war und vergleicht deshalb dıe urchrist-

liche Iradition 1im zweıten, literargeschichtlichen eil mit derverdienst Z miıch un den deutschen Katholiken zuerst
dieser Hypothese bekannt en Was iıch aber Jüdischen Halacha un! Haggada. uch ım Judentum habe

1n dem VO:  - zıtiıerten Aufsatz Bibl. Zeıtschr. 391
ıne Scheu VOI schriftlicher Fixierung gehabt, ber den großenTraditionsstoff besonders 1ın der tannailitıschen Periode NM

—2306) behauptet habe und Jetzt och aufrecht erhalte, motechnischen Gesichtspunkten weıterüberliefert. a dıe Evan
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gelısten sıch 1n der Beweisführung A4uUs alttest. Weıissagungen, Jünger, bzw. dem %.  RE  AAos WOÜNTNS geredet wird. Weitere Aus-
wı1ıe 1n der Verwendung allegorischer (d mehrere tertia COM- einandersetzungen n1t der NECUETITEN Krıtik bringt der Abschnitt
Darationıs enthaltender) Gleichnisse A{ die haggadısche Literatur ber den Inhalt des Ev Die zahlreichen Angriffe, dıe [NNall,
angeschlossen haben, haben „Ss1ie sıch auch der mnnemotechnıschen auf der Darstellung der Synoptiker fußend, den geschicht-
Lehrmethode der Juden edient, Un das evangelısche Lehrgut lıchen Charakter des 4. Ev erhoben hat, inden ihre sachliche

ordnen un weiterzutragen“‘ 152 |Jer Mischnatraktat Joma, Zurückweisung : der Schauplatz und dıe Zeitdauer der öffentlichen
der dem NEeEUTEST. Zeitalter sehr ahe steht, nthält zahlreiche 38l dasTätigkeit Jesu sınd keineswegs tendenz1Öös geändert
Bestimmungen, dıe 1UT infolge eıiner [deenassoziation In iıhren johanneische Christusbild hat bel aller kigenart die hıstorische
Zusammenhang gekommen sind. Darum analysıert iıhn un Ireue ohl bewahrt, Wie dıe Wundererzählungen 1mM Ev.
gewIinnt eın lehrreiches Beispiel. In gleicher Weise glaubt keine bloßen Allegorien, vielmehr geschichtliche Vorgänge sınd,

hätten uch dıe ältesten Christen dıe Aussprüche Jesu bıeten auch die Reden iıhrem wesentlichen Inhalte nach wirk-
dadurch ın der mündlıchen Überlieferung fortgepflanzt, da(} s1e lıche Jesusworte. hne auf weiıtere Kinzelheiten näher einzu-
sıch dıeselben systematischen Gesichtspunkten un nach gehen, sel1l noch bemerkt, daß den I Nısan als den Todes-
Stichworten grupplerten, Die Evangelisten hätten ann diese ag Jesu annımmt. Zum Schluß berührt och die Quellen-
Traditionsketten, dıe natürlıch ZzZun1 eıl auch verschieden „a 6ı hypothesen VO Wendt und Spitta.
(daher die verschiedene Anordnung In en Kvangelien), in ihre Allen denjen1gen, dıie keine Zeıt aben, dıe johanneıscheBerichte aufgenommen.,

Alles ıIn allem handelt sıch also 1m Grunde 5188 eıine Be- rage näher studıeren, biıetet der Verf. ıne kurze, Aa
Nur 1n einem kurzen diegene Behandlung VO konservatıven protestantischenfürwortung der alten Traditionshypothese.

Satze der letzten Seite bemerkt „Für Lukas hat hıer och Standpunkt AUS,
die lıterariısche Abhängigkeıt C Markus mitgewirkt‘”. Für Münster Wılhelm Vredereicht das Heılmittel der Gedächtniszusammenhänge Aaus>, die
synoptischen Eigentümlichkeiten 7, erklären. Denijgegenüber
wiırd aller Kraftanstrengung dıe Frage niıcht ver:  en,
wıe der weıtgehende wörtliche Gleichklang zwıischen Mt und LK ro Josef, Die Lehren des Hermes Trismegistos.

erklären ist, eine Grundfrage für dıe Lösung des synoptischen [Beiträge ZUTrX Geschichte der Philosophie des Mıttelalters.
Problems, dıe ber kaum streift. Miıßliıch 1St für ihn auch, A, eft 2—4| Münster 1. Aschendorff, I914 (AIL,
da siıch Z relatıv später Abfassungszeit der Evangelıen DC- 441 30) 14,25
drängt sıeht. uch Mt fällt ach ıhm In dıie sechziger Jahre.
Ferner wiıird INan schwer verstehen können, W aTrTum dıe gedächtnis- Vor dreiızehn Jahren 1at Rıchard KReıitzenstein durch
mäßige Gruppilerung nıcht als Werk der Evangelisten selbst, 101  . sSeın Werk » Poi:ımandres C dıe Aufmerksamkeıt der Reli-ern als das der vorausgehenden mündlıchen Iradition angesehen
werden soll Es W ar doch natürlıch und bedurfte Salr nıcht gionshistoriker auf dıe SOpR. hermetischen Schriften Hin»
jüdischer literarischer Einflüsse, WEeNNnNn Lukas Logı1a, deren ge] enkt. Sein miıt vielem philologischem Wiıssen, aber
historischen Zusammenhang nıcht kannte, irgendwie YSLE- auch sehr vielen Hypothesen unternommener Versuch,atısch ordnete der einem Stichworte anhıng. Endlich scheıint cie Hermetik auf altägyptische Grundlehren zurückzuführen,mır dıe Beschränkung auf dıe Worte Jesu un: der Ausschluß
des Erzählungsstoffes bedenklich. )azu sınd beide Gruppen doch hat vielfach Widerstand gefunden, VOT allem 1n den ihrer-

sehr gegenseltig verankert. Die Logiaquelle der der Ur- seı1ts hypothesenreichen Aufsätzen VO  am Zielinski über
Matthäus der wıe INan die ANSCNOMMENC gemeln- Hermes und dıe Hermetik 1m Archiv für Relig10ns-
Samne lıterarısche Vorlage Oder diese Vorlagen VO  3 Mit und wissenschaft 411 36 1905/6 Später FZ kam
NnNeENNeEN INa hat auch sıcher nıcht blo(} Logla enthalten, eim rol ın dem Artıkel Hermes 1n Pauly- Wissowassondern W ar eın richtiges Evangelium der Bruckstücke eines
solchen. Realencyklopädie ViEl: ausführlich auf dieses P\roblem

Breslau. sprechen un betonte, daß weder ReitzensteinsJoseph 1GKENDEIFYEN
noch Zielinskıs Untersuchungen beistımmen könne, WELLN

S1Ee 1n den hermetischen Lexten inlagen aussondern und
Appel, LAC theol H., Pastor In Kastordi, M.-Schw., Die cht- daraus ältere unNn! üngere Phasen der Hermetik unter-

eit des Johannesevangeliums. Miıt esonderer Berück- scheıiden wollten. „Von einer einheıtlıchen hermetischen
sichtigung der estien kritischen Forschungen. . Leipzig,

Deichertsche Verlagsbuchhandlung (Werner Scholl), I9I15
Te kann streng ZENOMMIMMNEN nıcht sprechen“ (a

504) egenüber der VO konstruilerten Abstam-(37 4% O} 0,50. mungreihe ; Ägyptische Te VO Allgott That Hermes-
Die Behandlung der schwlierıgen johanneıischen lehre— Logoslehre— Phılon vertritt K  11 vielmehr die

rage In dem Rahmen eINes V ortrages kann naturgemäß Ansicht, daß dıe hermetischen Schriften als eın Spät-keine erschöpfende se1n, ohl aber werden dıe wichtigsten produkt aus den (‚;+edankenkreisen hervorgegangen sınd,
welche bel Posıdonius un VOTLT allem bel Phılon

berührt.
Punkte unter Berücksichtigung der quschungen

ihren typiıschsten Ausdruck gyefunden haben ADUTGach einer kurzen Übersicht ber die Geschichte des Pro- Phılon INaS wenigstens auch Zu Teıl dıe Bekanntschaftblems, VO' Bretschneiders Probabilia angefangen bıs ZUr Gegen-
War(t, geht zunächst auf den TIraditionsbeweis 1n. Er zeıgt mıiıt den 150  e vermıittelt se1ın, dıie biıisweilen hervortritt‘“
vor allem die Glaubwürdigkeit des Irenäuszeugnisses und lehnt 818) SO weısen nach Krolls Kncyklopädieartike dıe

(‚;edanken der Hermetik mehr nach dem hellenıistischendıe Verwertung der 1e] umstrittenen Papiasstelle bei Kuse-
bius für dıe Existenz eines VO Apostel verschıiedenen Presby- Gesamtgeisteslleben hın als gerade nach Ägypten.ters Johannes entschıeden ab „Daß schon der gegenwärtige
Wortlaut der Stelle beidemale Mn 1t Notwendigkeit auf den Apostel Was Wılhelm Kroll 1n seinem Artıikel vVOLWEBSCHOIN -

inweise‘‘, wagt allerdings nıcht behaupten, wahrscheln- INe  a} hat, bringt 1U  - J ose{f TO 1n breiter Ausführung
lich se1 der ext schon VOTr Eusebius korrumplert. uch die mıt reichlıchem Parallelmateria ZUTC ausführlichen Dar-
anderen ın NEeUeETrTer Zeit gefundenen Papiasnotizen zıeht ıIn stellung. Er verzichtet darauf, Untersuchungen überden Kreis seiner Besprechung und glaubt Aaus iıhnen die Tatsache Einzelschichten 1mM Hermesschrifttum anzustellen, nımmtdes Martertodes des Apostels Johannes folgern können. Bel
der Behandlung des Selbstzeugnisses des Ev sich mi1t dıe Texte W1e S1e vorliegen, un! sucht die Floskeln der-

ellhausen und Schwartz auseinander und verteildigt dıe VO selben 1n Verbindung miıt der Gedankenwelt der gemeln-diesen besonders angegriffenen Partien: Die Reden in Kap I gyriechischen und 1m weıtesten Sınn hellenıistischen LehrenE die vermeintlichen Verbesserungen ach den Synoptikern, bringen. Das rgebnis entspricht fast urchweg dem,die Berichte ber die Festreisen und jerusalemischen Wunder,
WAas Kroll In seinem Artıkel gesagt hat Von einer16 homilienartigen Nachträge, dıe Stellen, Lieblings-



401 1917 T HEOLOGISCHE REvUE Nr. 409

Einheıitlichkeit der re keine Spur ; Widersprüche finden ordentlichen Grebetsgnade schildert, ist schon VO  ; den
sıch Yahz unbekümmert nebeneinander ; VOT allem mischt heiıdnıschen Mystikern als 1e] ihrer (‚ebete erstrebt

worden.SIC fortwährend pantheistisches und theistisches Denken
Als das große KeserVvoIır, d UuS dem dıe meısten (3e“ Im Anhang bespricht dıe arabıische chrift De
danken siıch herleıiten lassen, steht hınter den übrigen castız& alıone Aanımae. Er ehnt ab, sS1e als Übersetzung
Quellwassern dıe eindrucksvolle (‚estalt des Posıdonilus einer ehemals griechischen hermetischen Schrift gelten ZU

1981 und danach trıtt AI stärksten | lassen, da S1E unverkennbar islamıtischen Kınschlag hat
hervor, be1 welchem wıederum neben hauptsächlich „ Wır Ussen also einen muhammedanıschen (zelehrten
cie Pat enschaft ausübt. Wenn iıch kKeıtzenstein als V erfasser annehmen“, welcher 1ne ethische chrift
schon 1n meıner Logosarbeıt entgegengehalten habe, daß entwart und S1Ee „1IM allgemeınen dem one un den
cdıe Schriften des dıe ältere un reinere Quelle für hauptsächlichsten (‚;edanken hermetischer Predigt nach-
vieles abgeben, WAdS für umgebildetes Äägyptisches (Sut gebi  © hat“ 405)
hält, erg1bt sıch auch AdUus Krolls Ärbeit, daß dıe 1ıbel ngelbert TrTe
des nıcht außer Acht gelassen werden darf, WCIN1) r.ei urg Br

INa  ; dıe (GGedankenwelt der hellenıstischen eıt verstehen
ll e1ig]l, Dr. Eduard, Untersuchungen zZu. Christologie

des hl Athanasius. [Forschungen ZUr christl. Liıteratur- üFür „das innıge Verhältnisl hermetischer Schriften
Dogmengeschichte XM Heft| Paderborn, Schöningh,zZunmı1 Judentum“ 139 bringt mancherle1 Nachweise, S51€e

dürften meines kErachtens noch zahlreicher sein. DDıe Daar Be- I9I14 190 40 89)
merkungen ber das Pneuma ın der Bıbel 75 f sind unbefrie-
dıgend. Bel der Besprechung der Zusammenhänge VO Gnosis Weıigls Studie umfaßt drel Kapitel, Ol denen das
heu und Eusebeia (353 J VO Gnosis un Offenbarung 365 f.),
VO Gnosis und Matth I'g 27 hätte das reiche alttesta-

erste dogmengeschichtlichen, dıe beiden anderen ıterar-
geschichtlichen Inhalt haben Das erste behandeltmentliıche Material beigezogen werden müssen, auf welches sıeben Paragraphen die alexandrıinısche Christologie VOich seinerzeit (Der Logos als Heiland, 1910 159 ff.) hinge- Wiıchwiesen habe Dagegen ist die Bemerkung verfehlt : nızänıschen Konzıl DIs AB Lode des Athanasıus.

„Man mMag übrigens noch Johannıis PTE heranzıehen: tıg für die alexandrıinische Christologie ist die Synode des
damit alle 1NSs selıen, wıe du Vater ın nır bıst un ich ın
ar  €6 Das hat mit den pantheistischen Stellen, denen Jahres „Hıer wurde auf alexandrinischem Boden

als Parallele „herangezogen‘‘ werden soll, 5  a nıchts gemein. amtlıch erstmals der h 11 | X18 h rage ahe BC-
treten, und die wWwel EexXxiremen Richtungen wurden VOCI -Der Inhalt der Jesusreden 1Im Joh. wıderstrebt solcher

Auslegung. W arum Iso dann dıe unzutrefifende Heranziehung ? urteilt. Gegenüber dem Apollinarısmus wurde dıe volle
Dagegen waäare richtig PEWESEN, schon 65 gelegent- Menschheit Christı proklamıert mıt den bedeutsamen,lıch der Erwähnung der Anthroposlehre bei Philo, auf dıe Kr- der Literatur nochzählung des Komikers Ariıstophanes ıIn Platos (sastmahl als änger nachwırkenden Worten:

Quelle hinzuwelsen, wıe 1€Ss TST 239 geschieht. Denn der GWUC AWUYOV OU AValodnNTOV 0U $  AVONTOV ELYEV
Genesistext bot Philo azuı keinen wirklichen Anlaß Die Z.wWTN0. och mehr wurden die (antiochenischen) Iren-
sonderbare Interpretation, dıie demselben angedeihen Jäßt, nungstendenzen 1NSs Auge gefaßt und feierlich dıe Identi-Hießt sıcher UK der Platostelle, worauf schon. J. ohn in tÄät des Gottes- und Menschensohnes un  T Ablehnungse1iner deutschen Ausgabe des Werkes 395 ber die Weltschöpfung“‘
(im Band der von ohn herausgegebenen Werke Philos des ETEOOG und ETEOOS ausgesprochen“‘ (S DD Vor
VO Alexandrıa, Breslau 1909 54) aufmerksam gemacht hat 302 stand ın lautem Kampfe, der den Arıas
ort findet sıch übriıgens auch ıne beachtenswerte Parallelstelle Nnısmus um dıe Gottheit des Sohnes un:! Geistes tobte.der VO 234 angeführten Senecastelle : „Yuem In hoc
mundo OCUM Deus obtinet, hunc ın homine animus“, un ZW ar „Aber selbst noch 2062 auf der Synode zeigte sıch, daß

der A pollinarısmus LLUT In sehr NSCH (jrenzen zurück-AUusSs rein jJüdischer Quelle : 995  1e€ Ott die Welt erfüllt,
erfüllt aucC dıe Seele den SaNnzeN Körper“ (aus Talmud Be- gewlesen wurde, sSoweıt dıe menschliche Natur Christi

rachot IÖ bel ohn SI) verkürzte und dıe Annahme eines seelenlosen Leıibes be-
Die Arbeıt Kıs bıldet e1in wohlgeordnetes Arsenal V  — hauptete. Daß sıch ıne an Reihe anderer Behaup-

Lexten un! Verweısen Ür dıie Kenntniıs der hellenıstischen tungen mıt der ewegung verband, blieb [0)8 der and
den Alexandrınern unbekannt. ohl aber WarCit dieseReligJjosıtät, dessen Benützung durch CI-

leichtert wiıird. Deshalb behält S1e auch neben Krolls den orthodoxen antiochenischen reisen nıchts Neues,
Encyklopädieartıke iıhren großen selbständigen Wert Be- Was sıch deutliıch Aaus den Enuntiationen verräft, welche
sonders verdıent S1e für die KErforschung der Herkunft dıe antiıochenıischen Bischöfe Paulinus und Karterius dem
mySstischer Ausdrücke, dıe sıch promiscue 1M Heidentum ihnen übersandten FOMUS der Synode: beiıfügten. Dasselbe
und Christentum finden, Beachtung, eıl ihre Angaben bestätigt u1ls Hılarıus. Völlig anders wurde das Verhalten
hıer sehr reichlich sind und ın manchem Hugo Kochs Alexandrıens 19008! 2 7O,; als VO Syrien her AdUus dem Kreise

Vor vallem’” sındPseudoareopaglitische Studıen Tg  Z des Kpıphanıus dem Athanasıus dıe ugen geöffne WUrT-
1ım 1NDILC. auf das VO der T’heresianıschen Mystık den, namentlıch durch Übersendung des Protokolles einer
1e] besprochene ‚Gebe der Kuhe“ dıe Hınvweise inter- dortigen Partikularsynode, welche hauptsächlıic fa] den
essant auf dıie Frömmigkeiıt des Schweigens 330—3368), Apollinarısmus, daneben auch s  N den häretisierenden
die bıs auf ihre pythagoräischen Anfänge zurückver- Antiochenismus Stellung nahm. Nunmehr schickte sıch

Es LEGE ın einenolg und wobel nebenher auf dıie chaldäıijsche T lexandria ZUT kräftigsten Abwehr
kalısatıon Gottes 11 der Kegıon des absoluten Schweigens, schroffen oppel- .oder eigentlich dreifrontigen amp
auf die mithrische Formel VON der Sige als Symbol Arianısmus, Antiochenismus, Apollinarısmus“ (24
Gottes, auf die ynostische Sige un die altägyp- Diese Kntwicklung spiegelt sıch klar ın den Schrif-
tische Menu uhe) aufmerksam macht Das passive ten des Athanasıus wıleder... rst che um 302 entstande-

derSich-an-Gott-überlassen, das schweigende Hören auf Gott, NEN, Tomus ad Antioch., Ar ral. 4y era
welches dıe christliche Mystik als Frucht eiıner außer- epiSst, ZeIgECN eine stärkere Wendung VOIN trinıtarıschen
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Kampffeld hinüber Z christologischen. Der amp Ideals be1l Ambrosıius, Hieronymus und Augustinus. 7Zu-
erst soll das asketische ea des Kvangelıums {est-Apollinarısmus un:! Antiochenismus ereicht seıne

Ööhe In den und ach 70 entstandenen Schriften, gestellt werden, „wıe nach der historischen Forschung
namentlıch E.pIst, ad 1C, (#} IL Dabeı ist und dem religionsgeschichtliıchen V erständnıiıs der Gegen-

sıch abhe „Der ethıschen Theorie eın unlös-nıcht verkennen, daß dıe Kenntnıs des Apollinarısmus
VO  > primitıven Anfängen sıch ımmer eingehender Dn bares Rätsel, ist das KrTeuz Christı für dıe ethiısche Praxıs

das gew1sseste Mıttel des ILrostes und der Seelenheulungstaltet, während dıie Kenntnıs des Antiochenismus unvoll-
kommen bleıibt. Die relig1ös-sıttliche Überwindung der odesfurcht

Nach diesen allgemeın orıentierenden Ausführungen sucht das asketische Ideal des Kvangelıums mıiıt SOZ1010-
ischer Massenwirkung darzubieten.‘‘ Darauf kommt dıeuntersucht der Verf. 1 des 1 eıles dıe näheren

Oomente der gottmenschlichen Unıion. Dıie Union be- Askese „der (3NOSIS und des Mönchtums“ ZUTE Sprache,
nennt Ath mıt den Ausdrücken OUVAQELG, EVWOLS;, MXOL- die „sıch VO:  — der evangelischen Askese scheıdet‘‘. Denn

„bereıits 1m Neuen Testament jenes (SC gynostische)V@WVLA, OUYXOGOLS, OUUTAÄOXN), OUVOÖOG; der menschliche
Leıl heißt äufiger ÜVÜ OwWNOGS, der LOZOS erscheıint als Motiv e1in, das den Unterschied zwıschen der Askese

Jesu und derjenigen egründet, A4UuSs der das katholische„Beherrscher‘““ un y ITägeLr des leibliıchen Teıles Yyalız
Ideal des Mönchtums entstanden ist “* Als „drıtte Quelle1n der Terminologıe der Antiochener. 1st nach 270

wıird Ath. vorsichtiger. Das eheimnıs der Union faßt tür das asketische Ideal“ der dreı lateinıschen Kırchen-
1ebsten als eın Besitzverhältnis des 0208 1A9} lehrer erscheınt dıe „Askese der antıken Philosophıe“.

NV 040& TOU Aoyov, LÖLOEITOLELTO, AUTOU NV TO OWUG, [Diese wırd „1N ihren Unterschieden un! Beziehungen ZULI

EL SQUTOV ÜVEOEDEV USW. Also keıin Parallelverhältniıs, evangelıschen und mönchischen allseıtıgsten erfaßt,
WL dıe asketischen Ideale, welche die Okratı gefun-eın Wandlungsverhältnıis, aber e1In Besitzverhältnıs S 05)

In und bespricht eıg dıe Ausdrücke 0006, den hat, das platonısche un In der Entwicklung über
den Kynısmus hınaus das stoische, ach ihren aupt-OWUO, WUYXN, QUOLG, L  €  UINOOTAOLG, NOOCWITLOV. Mıt Recht

19—386 sınd dannlehnt dıe Behauptung, AÄAtn lehre 1ne Universalnatur 1n zugen vergegenwärtigt werden‘“‘.
Chrıistus und Adam, ab Er reklamıert Ath für einen g- dem Nachweis gelıefert, W1IEe „dıe dreı Strömungen der

evangelıschen, mönchisch-gnostischen und philosophischenmäßigte Kealısmus 75) Wır finden bel Athanasıus weder
die UL QUOLS, ULC ÜINTOOTAOLG, noch dıe ÖVO QÜOELS, ÖUO Askese 1ın dem asketischen Ideal der occıdentalen doctores

ÜINOOTAOEILS, wohl Ausdrücke, dıe ahe dıe ULC QUOILG, ecclesiae des A.15 Jahrhunderts zusammentfließen.“ Bickel

uULO ÜINOOTAOLS streıtfen 85) „Insofern Ath den Aus- vergleicht ihre Anschauungen über Virginität Sexual-
druck UG QUOLS nıcht gebrauchte, stand ıIn uUuNanZC- askese), Vermögensverzicht, Gehorsam und Kasten untier-

fochtener Posıiıtion, sofern das EV NOOGWITTOV vermied, einander und mıt den Tel vorgenannten Typen der
dachte tief. Insofern weder für dıe Kınheit och Askese, deren „positive Krälte für die kulturgeschicht-
für dıe Zweiheit feste Begriffe hatte, ermangelte des lıche Weiterentwicklung der Menschheiıit‘““ klarzulegen. Die

Askese des Evangelıums ist „emınent sozlologisch‘‘, dıeVorteıils eıner klaren Aussprache“ (177) sıch inhaltslos“ undDurch dıe eindringenden (0) 23 mengeESChichtliıchen Unfér- mönchisch-gnostische, „SOzlal
suchungen, macht sıch e1g] den Weg freı für seiıne „dogmatisch indıfferent‘“‘, ıst durch Athanasıus 39 einer

Kirchenkraft ersten Kanges“, ÜLG dıe dreı Lateiner 99literarkritischen Betrachtungen. Im Kap verteidigt
den Standpunkt der Tradition, dıe dem Ath. die wWwel eiıner Kulturkraift VO.  — wundervoller Jugendstärke um)  —-
Bücher Contra Apollinarıum zuschreı1bt, 1mM Kap De- schaffen werden.“ Die philosophische Askese, „eigen-
spricht drei weıtere Schriften : De INCATN., el 0 Arıianos, tümliıch gemischt mıiıt der gnostischen, erreicht in Posel-

S  erap ep3st. k4 71aANn0Ss T al. Kl Da dıe don10s den Höhepunkt ihrer Fruchtbarkeıit. Das kultur-
geschichtliche Urbild des mittelalterlichen, dogmatisch gC-Außere Bezeugung der ChrıLten VOL uülcken gründlich

untersucht lst, bringt bloß dıe inneren ründe, dıe bundenen (Gelehrten mıt einer mehr als tausendjährıgen
zugunsten des Ath Jauten, ZULTI Sprache e1g hat das Alleinherrschaft der Nachwirkung ist 1ın Poseidonios ent-

deckt:“ Nach der „SOzlalen Bewertung“‘ der occıdentalenVerdienst, den gegnerischen Behauptungen gewissenhaft
nachgegangen se1n un alles hervorgeholt haben, Askese gyeht daran, „ das wissenschaftlıche Element 1m

einzelnen Z beschreiben und einzuschätzen, dessenASs für Athanasıus pricht
Coblenz Junglas Pflege diıe Weltflucht den Kirchenlehrern Kaum ga

Um dıe „Entstehungsliniıen“ ihres asketischen Ideals auf-
zudecken, weist über dıe Alexandrıner Klemens und

Bickel, Ernst, Das asketische ea bei Ambrosius, Urigenes bıs Poseidonios und ZUT Sokratik hınauf un:!
Hieronymus und Augustin. Eine kulturgeschichtliche sucht zugleich der lıterarıschen Kıgenart un Wissen-
Studie. [Sonderabdruck AU>S dem Jahrgang 1916, IA Abteıil., schaftlichkeıt der dreı Kirchenlehrer gerecht werden.

eft der Neuen Jahrbücher für das klassısche Altertum,
Geschichte und deutsche Literatur ]. Leipzig un: Berlin, Zum Schlusse wiırift einen 1C auf dıe Zukunftslinien,

M dıe VO  — dem asketischen ea der dreı großen MännerTeubner, 1916 (38 Lex, 89) I,50O.
In diıeser „kulturgeschichtlichen Studıie‘“ 111 der Ver- ausgehen. Er gelangt Z dem rgebnis: „Innerhalb der

Kultur der Renaljssance ist das 1NECUC Lebensiıdeal desfasser die Frage beantworten, „WOTNN (hinsichtlich des
Protestantismus nicht AaUus der Innenentwiıcklung des Reli-asketischen Ideals) das (Gemeinsame dıeser dreı VCI-

schiedenen Persönlichkeıiten 1egt ; W1e S1e eiıner x1Ösen, sondern eher aus der Wechselwirkung des sokra-
tisch-akademischen Gedankens mit dem christlichen VOCI-weltgeschichtlichen Wirkung 1m Gegensatz der römı1-
ständlıich. Darum erscheint bei der Ausschau nach denschen Christlichkeit irüiMerer Zeıten sich vereinigt haben“

(S I) Auf drei Vorstufen nähert der erf. sıch dem urzeln VO  D Renaijssance und Reformatıon 1m Miıttel-

eigentlichen ema, der Analyse des erwähnten asketischen alter das asketische Ideal des philasophischen (mittel-
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alterlichen) Klerikers und der occıdentalen Kırchenlehrer gangbaren Pfad durch dıe Jahrhunderte der Asketik dr

sondern sıch darauf beschränkt, da und dortmıt selner 1980881 geschilderten sokratischen Essenz als der bauen,
gleichsam bıologıische Ausdruck TÜr dıe Kontinultät der Schrittsteine hınzuwerfen, dıe leıder eıt auselinander

lıegen und sıich OSsSe bewegenWeltperioden“‘ (S 36)
Allerdings 1ne riesige historische Spannwelıte, welche Auch ın manchen Einzelheiten können WIr dem erf. nıcht

der 1LLUTI 3O Seıiten fassende Auifsatz bewältigen hat. beistimmen. 50 ällt ( 4ls unbezweiftelte Tatsache
gelten, da das Bellum Judascum (Ps.-Heges1ippus) von. Ambro-

olche Methode spekulatıver Konstruktion hat eIwas recht S1US Stanıme. (Vgl. dagegen Zeitschr. für kathol. Theol »6 S48
Bedenkliches |DS nımmt sıch ja YaNz hÜübsc un: V1 - (1914) 10 359} Die W ertung verschiedener Handlungen des

Ambrosius, Mıeronymus un Augustinus durch auß UuNnSs De-ständlıch AdaUS, ein derartiıges einfaches und durchsichtiges fremden, sobald WIr den Gesamtcharakter der Hellıgen 1Ns AugeSchema entwerfen, aber W1e können dabel Fundamen- fassen. Wenn Ambrosıius an dıe Kirche seın Gut verschenkt,tierung und Aufbau auch LUI ein1izermaßen zuverlässıg lÖöst siıch ler nach „SOZ1al indifierente Frömmigkeit“ AauS,
gesichert werden ? Das „asketische Ideal des Kvangeliums“ die 35  ın der Erhöhung des Glanzes un der Macht der Kırche
111 nach dem „relig1ionsgeschichtlichen Verständnis der Andacht und Befriedigung sucht  &. Als ob der heiliıge Bischof

nıcht VOT allem dıe Ehre Gottes und dıe Erbauung der (jemeılndeGegenwart“ feststellen. Aber VO  — der asketischen rund- 17 Auge gehabt hätte! Der h Augustinus verrat „gnostischeforderung des Herrn selıne Jünger, 16; 24; Stimmung“ (!), WENN Verzicht auf seıne Habe zugunstien
hören WITr mıt keiner Sılbe Krwähnung LUnN, obwohl S1e der Armen bemerkt : Quantum autem ıN hac ynerfectıonts vıa
In allen Schriften des und bel en Vätern tausend- ynrofecerim, MAgIS quidem nNnOVvL eJO QUISQUAM alius homo,

DIie „rÖömische Christlıc  eıt früherer sed MAgıs Deus (nOvit) GUAM eJ0 /arum ? ntwort B.sstımmı1g wıderklingt. 25  urc. seın Verhalten weılß sıch nunmehr mM 1t ott einıgerZeiten“ soll einen Gegensatz /ABEE „1CUCH weltgeschıicht- als andere.‘‘ DDie Stelle hat doch den 1n Besser als andere
lıchen Wırkung“ ılden, dıe VO den drel Kirchenlehrern Menschen, dıe nıcht 1NS Innere Augustins sehen, weılßß selbst,

wıe 1el ıhm dıe Entäußerung des Vermögens genützt hat, berausging Wer Mag das ylaublich finden, WE dıe
Der KinsiedlerGeschichte der Asketik studıert, W1IEe S1Ee 1ın den ott allein hat v“  - untrügliche Kenntnis davon.

Antonıius hat bekanntlıch durch W under un Predigt einen DC-moralıiısch-asketischen Abhandlungen, Predigten und Briefen waltigen Einfluß auf die Mitmenschen ausgeübt., Was Sagl
der griechischen Väter (neben Athanasıus und Basılıus hlerzu ‚„Die soziologische AuswiIirkung des Antonius gıpfelt 1n

Gregor VO Nyssa, seiner Erziehung Gleichgesinnter Dämonenkämpfern ınauch eInes Gregor VO  - Nazıanz, der Wüste, während seıne Tätigkeit als leiblicher nd SeelenarztChrysostomus) und der lateinıschen kırchlichen Lehrer für Sanz Agypten 1Ur das euec Leben aufdringlich empfiehlt.“und Schriftsteller (Tertullian, Cyprlan) entgegentritt 7 Was
och

1 rotzdem gesteht Z daß das Auftreten des Antonıius
bedeutet überhaupt ”r ch Christlichkeit“ Alexandrıen ZUXr Zeıt der Katholikenverfolgung „einen ber das
wohl die „katholische‘“‘, welche (Orient und ()ccident individualistische Ziel persönlicher Glückseligkeit hinausgehenden
aßt. Um ferner e1INn annäherndes Bıld VO. „asketischen Kulturwert beanspruchen ann.“ ber wıe reimt sıch damıt

ZUSAM1MECN, das Eremitentum vVvorerst „dogmatisch-indifferent““I1deal“ eINes Ambrosius, Hieronymus und Augustinus und „SOzl1al wertlos“‘‘ BEWESCN se1 7 Bel der Vergleichung der
hıefern, genügt nıcht, das eine oder andere Wort AUS Fastenaskese des Basılıus mıt der des Ambrosius und
ihren erken herauszuheben und 1N dıe Perspektive des Augustinus verkennt 31 da allen dreıen und nicht bloß Augu-
beabsıchtigten Schemas rücken. ıne umfassendere. st’NUS „ die Zügelung un: Beherrschung verwerflicher und

Was
sozlaler Iriebe‘‘ ach em Worte des Apostels: Castigo COTDUSVergleichung dessen, dıe Väter über Askese 0Sa NHNEUM etc. hierbei die Hauptsache ISt. Die ‚„ethisıerende Um-

schrieben und in ihrem Leben und Wiırken praktisch deutung des Begriffs VNOTELA*“ bel Basilius hat nıcht das Autft-
muß dıe erforderliche {ällige, das darın fiındet, denn schon bei Plutarch Moral (deund VOTrDL1  ıch gezeigt aben, cohib ra} 464 B lesen WIr VNOTEVUO & (Basılıus :Grundlage der Skızzıerung bieten. Nun drängt sıch uns nNUKOV).aber auf Schriutt un ACntt ın der Väterlektüre mıt ele- och genug! Die mıtgeteilten Stellen AUuUSs der chrift

Wucht die ahrnehmung auf, daß alle aske- Bıs zeigen auitfs NEUC, Ww1e schwer für einen außerhalb
tiıschen Belehrungen, ahnungen un ügen der Väter der katholıschen Lehr- und Lebenstradıtion Stehenden
ZU dırekten Ausgangspunkt und jelpunkt das Wort 1SLT, solche ToObleme richtig beurteılen. Anerkannt
des Apostels (Eph A221 RKRöm 1351 haben (1ITLO- muß werden, daß sıch der Verfasser aller verletzenden
eal TOV TAAÄQLOV ÜVÜOWTOV “al E&VvÖUVcacDal TOV Ausdrücke enthalten hat.
XOALVOV ÜVÜ OWTNOV xT/Ä (vgl Bıschof Dr. Ant. Henle, Feldkıirch.Der KEphesıierbrief 222 ff.) Christus ist das verkörperte T1Os Stiglimayr
asketische eal, dem INa  - nach der re der ırch- V ollmer, Hans, Prof. KaCcS Materialien Zu Bibelgeschichtelıchen Asketık nachfolgen soll, soweıt immer möglıch
ist

und relig1ıösen Volkskunde des Mittelalters Band,Der ampf, der unvermeıdlıch damıt verbunden 1st, Hälfte. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, 1916 (ZH.
hat seinen TUN! ın den Folgen der TDSUNde Solche 182 9T. 50)
Auffassung ist natürliıch der „SOkratik“ gründlich fremd Der ersten Hällfte der vorliegenden Arbeıt, über dıe
und die Kırchenväter ermangeln nıcht, dıe weıte Kluft iıhrer Zeıt meın inzwischen verstorbener Urdensgenosse
aufzudecken, die ihren christliıchen Standpunkt davon Stephan Beissel In der 1L heol. Kevue 5 a! (1913), 245
trennt. (Vgl AA über Ambrosıus De ffCHS minıstrorum berichtete, ist nunmehr dıe zweıte efolgt und damıt der
dıe Charakteristik bel Bardenhewer L11 528 b bel Augusti- I Band der „Materaualıen“ Z SC gebracht: Be-
NUuSs vgl dıe vielberufenen tellen, weilche VOIL den ugen- andeltie jene dıe oberdeutschen (4 Hauptgruppen un:!
den der Heiden handeln). Natürlich soll nıcht geleugnet miıtteldeutschen (3 Gruppen) Hıstorienbibeln, bespricht
werden, daß dıe Väter auch moralıisch-asketische (3 der zweıte ‘Teıl dıe nıederdeutschen ruppen), dıe
danken, dıe sS1e be]l den „Außenstehenden“ als richtig LLUT ıIn sehr geringer Zahl vorhanden sind, SOWI1E einıge
erkannnten, ıIn iıhre eigenen Chrıiten eingewoben haben, zu den Historienbibeln gehörige Eiınzelhandschriften VCI1I=-
aber das geschah ın strenger Unterordnung unter dıe schiedener Mundart, 1mM aNZECN sechs, und reiht dann
Offenbarungswahrheiten. einıge Nachträge ZULX Geschichte der deutschen Bibeld

übersetzung des Mittelalters und der nıederländiıschenhat nıcht die Aufgabe gelÖöst, einen verlässıgen,
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Die Handschriftenfranzösischen Bıbelbearbeıtungen Verfassung, deren Zahl 1im und IS Jahrh, gegenüber em
werden auch 1n ihm sowohl 1ın ihrem Zusammenhang [4., das Dekanat IN der Stadt W ürzburg, die Landdekane und

Kämmerer seı1ıt dem Jahrh., die Prokuratoren seit der zweıtenuntereinander dargestellt, als einzeln eingehend und Nau Hälfte des I Jahrh., dıe früheste urkundliche Bezeugung der
bibliographisch beschrieben. Kın Anhang bietet bemerkens- W ürzburger Landkapitel und Kapitelssitze, die Abgrenzung der
werte Textproben AdUus beıden Hälften der Arbeıt, ehn Dekanate nd deren Namen. Die rechtliche Abteilung umtfaßt

dıe SS 12=—18: Der Dekan; Der Kämmerer; Die Pflichten derTafeln geben wıederum Beispiele, W1eE dıe Historienbibeln Prokuratoren; Rechte, welche mehrere Kapıtelsbeamte geme1n-ıllumınıert wurden. Beissel hat 1n selınem Bericht Sa|m ausübten ; Die Mitglieder der Landkapıtel ; Die Kapitelsver-über den ersten eıl dıe Bedeutung betont, welche dıe sammlung ; Die Archidiakone und dıe Landdekanate.
Hıstorienbıibeln für dıe Krforschung un Kenntnis des Schon diese Übersicht zeıgt, W1e das ema untfer
relig1ösen Volkslebens, W1e N sıch 1M ausgehenden Miıttel- allen LLUT irgendwıe sıch darbıetenden Gesichtspunkten ZUT
alter entfaltet hatte, SOWI1e auch tür das V erständnıiıs der Darstellung kommt, und das näherhın auf (srund reicher
Schöpfungen der relig1ösen Volkskunst jener eıt besıtzen, Lıteratur un A urkundlıchen Beılagen, welche teıls 1ne
un deshalb mıiıt Recht dıe Wichtigkeit der vorlıiegenden verbesserte E.dıtion [8)81 bereıts gedruckten Urkunden,
Arbeıt hervorgehoben. Und doch ist nıcht bloß das,

Denn dıe Hıstorienbibeln
teıls wichtige kegesten, ZU größten Leıl aber nıcht VGF-

Was dieser iıhren Wert o1bt Ööffentlichte Tkunden siınd.
bılden uch einen sehr bemerkenswerten Beıtrag ZUL (z6 Das urkundliche Materıal betreifend verdıient
schichte der Bıbelübertragung, der KEntwicklung der rell- besondere Hervorhebung, daß WIT VO dem 1274 D Lyon
g1ösen . Volkslıteratur, der Verwertung der pokryphen beschlossenen Kreuzzugszehnten, DZW. VO  — den Verzeıch-
1ın derselben und der Kntwicklung der eutschen und- nıssen der Subkollektoren hlıerfür, außer dem Konstanzer
arten 1M spdten Mıttelalter, also reiches Materıial für Liber decımalıionıs (ed aıd 1M Freiburger Diözesanarchiv
Theologen, Kelig10nNS- und Kulturhistoriker SOWI1Ee (jerma- 18065 if.) 1LLUI noch eın Kegister VO  w Steiermark un!
nısten Die Anerkennung, welche Beissel der bıbhlı0- Unterkärnten VO 1283/84 (ed Hauthaler LOO7J,; den
graphischen Genauigkeit des ersten T eıles, der In dıiıesem Liber valorıs der Erzdiözese Köln, das „Berner Zehnt-
sıch betätigenden kritischen Um- un V orsicht, der ber- verzeichnıs‘“ yeENANNTE kRegister der 1Öözese Lausanne und
sichtlichkeıit der Anordnung W1e auch der uhigen Sach- das Zehntregister der 1Öözese Utrecht besıtzen, daß dem
lıc  el In Urteil un! Darstellung zollt, gılt ın gleichem Verf. aber gelungen 1St, eın allerdings unvollständigesaße VO  } der zweıten Hällfte. weıteres solches Kegister gerade tür die 1Özese Würz-

Valkenburg. bDurg von 1285/86 1mM Königl. Kreisarchiv daselbst auf-]osephB_raufi zufinden.
Nach solcher wohlverdienten Anerkennung möchten WIrKrieg, Julius, Dr theol,, Jur ei LOT: pol.,, Die Landkapitel noch einıge ünsche und Berichtigungen vorbringen. Wenn

Bistum Würzburg bis ZuU nde des L Jahrhun- ın der Vorrede Ssagt, dafß dıe bisherigen Arbeıten ber dıe Land-
ts Unter Benutzung ungedruckter Urkunden nd Akten dekanate siıch immer L1UF auf einzelne derselben, nıcht auf dıe

dargestellt, |Görres-Gesellschaft ZUT Pflege der Wissenschaft sämtlichen eıner 1Öözese bezogen hätten, 1st das richtig und
im katholischen Deutschland. Veröffentlichungen der Sektion
tfür Rechts- und Sozialwissenschaftt. 28 Heft]. Paderborn,

nıcht richtig. Denn inden sıch altere Darstellungen ber diıe
Landdekanate weniıgstens einzelner Länder VO Fr att-

Schöningh, 1916 (AIL, 136 DL ö9) 4,80 ler für das alte Herzogtum Württemberg, Stuttgart 1767. 1e]
Von dem ert der vorliegenden Schrift konnte 1916 1st uch für dıe anddekanate 1m Mittelalter vorgearbeitet iın

den vielen Schriften und Abhandlungen ber dıie ArchidiakonateSp. K IDE, eine Arbeıt über den amp der 1SCHOIe ın einzelnen Diözesen und Ländern ; sıehe eın Verzeichnis der-dıe Archidiakone 1n der 1Öözese ürzburg NeT7r- selben ın Sägmüller, Lehrbuch des kath Kırchenrechts ® 1 (1914),kennend besprochen werden. ; Fe? weniger Anerkennung A67. Lr der be1l Werminghoff, Verfassungsgeschichte der eut-
verdient diese Schrift, un das um mehr, als s1e, W]ıe dıie schen Kıirche 1m Miıttelalter® Meıster, Grundriß der Geschichts-
Vorrede besagt, Z 'Teıl Neubruchsland bebaut. Denn wissenschaft| 1913) 154 Im nördlichen Deutschland gab

mehrfach gal keine Dekanate neben den Archidiakonaten. Wennmiıt ein1gem Recht WIT: bemerkt, daß e>s nıcht ‚Unter- ann Krıeg meint, da das Institut der Landdekane nıcht
suchungen über einzelne Landkapitel fehle un War entstanden sel, daß sich dıie ursprünglichen Archipresbyter

ber dıe Geistlichen iıhres Bezirks erhoben, daß die Dekane nıchtmeist AUuSs der eıt des ausgehenden Mittelalters un In
der Neuzelıt, ohl aber olchen über die sämtlıchen ine organische Fortentwicklung des alten Archipresbyterats, sSONn-

anddekanate einer Yanzech 1Özese Aaus der früheren ern ine völlige Neuschöpfung der Bischöte DBEWESECN selen, und
sıch dafür auf Universitätsprogramm : Die EntwicklungZeit: Hier also werde der Anfang emacht mıt einer des Archipresbyterats und Dekanats b1s AA Ende des Karo-

gaAaNZCNH 1Özese und mıt der Darstellung der frühesten lingerreichs (1898) s8 beruft, ist das daselbst NUr für das
Westfrankenreich behauptet. Auftallend weıterhin ist, daß,Entwicklung ihrer Ruralkapitel, deren Verfassung, KRechts- viel WIr sehen, dıe Arbeit nırgends auf dıe Frage des Verhält-leben un Verwaltung. Die Beschränkung auf dıe eıt

DI1S ZU Ende des E habe ihren Tun darın,
nısses politischer Bezirke (Gau, Untergau, Hundertschaft, Zente,
Mark) Zu Dekanatssprengel reden kommt, das doch

daß mıt dem Beginn des I5 a  Ö die (Glanzzeit der eine vielbemerkte, freilich aum einheitlich Öösende Frage
Archıdiakone 1ın der 1lÖözese Würzburg vorüber DSEWESCHNH, ist ; vgl Sägmüller, Lehrbuch des kath Kirchenrechts 8 IL, 4691:

W erminghoff 1231, uch hiıer wlieder, wıe Ööfters beıun daher dıe Bedeutung der Kuralkapıtel gewachsen solchen historischen Arbeiten, vermi1[(t Heißigere Bezug-
©

SeI; So schließe dıie erste Periode ihrer Entwicklung 1n un: Rücksichtnahme auf das gemeine kanonische Recht, das doch
der 1Özese Würzbu auch bel der historischen Ausgestaltung solcher InstitutionenIS mıt der zweıten Hälfte des L

hrhunderts. Ort und Stelle als Basıs mitgewirkt nat Au 1St
Wie schon In iwa angedeutet, zerfällt die Schrift ach lesen Gamertingen statt Ganertingen. Vermißt wırd endlich eine

inem einleıtenden allgemeinen Überblick über dıe Entwicklung aufzählende Liste der würzburgischen Landkapıitel jener Zeit
och sind das 1Ur kleinere Desıderien, dıees ‚anddekanats der Karolingerzeit bzw. VO Beginn desselben

zum Ende des I Jahrh. ach Hinschius, Werminghoff, weniger der Zensur: „Alles gu präjudizlieren, als auch daslling, Hauck und Rez ın zweı Teile, einen hıstorischen und Ende, das kKegIster, gut ıst.inen rechtlichen, Der eil handelt 1ın 6S 2—11 ber die
übingen. Sägn1ül‘ler‚er ten Anzeichen der Landkapitel ın der 1Özese Würzburg, deren
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Göller, Emaiuil, Verzeichnis der 1n den Registern und Mıt Ccieser Überlieferung einerseı1ts, W1IE miıt dem gyan-
Kameralakten Clemens’ V1l VO Avıznon vorkommen- VAS  - Plane der Bearbeitung andererseıts hat dıe A{A S
den Personen, Kirchen und rte de eutschen Re1i- olge gründlıch gebrochen. Das erlose der irüherenches, seiner Diözesen und Territorien, 378—1394.
[Repertorium Germanicum. Band 1 | Berlın, W eıdmann, Bearbeıtungsart ıch der Anlage eiInes „Registers“, eiInes
1916 (AVI, 182 nd 250 Lex 8° Personen- und Ortsverzeichnisses den deutschen Stücken

Der vorliegende Band ist der ersie einer CcUuel1)l eıhe, der KRegister- und Kameralbände: Wer den Inhalt dıeser
dıie den Tätel führt » Kepertorium (1eE7r MANICUM. Vers Bände des (+enaueren kennt, wıird sıch damıt einverstan-
zeichnıs der in den päpstlichen Registern un Kameral- den erklären, daß INa  => Cdiesen angbaren Weg De-
akten vorkommenden Personen, Kırchen und Orte des schritten hat Wenngleich VO Martın aD das Materıial
Deutschen kKeıches, selner Diözesen un 1 errıtorien VO ungemeın anschwellen wird, 1ST doch anzunehmen,
Begınn des Schismas IR ZUT Reformation. Herausgegeben daß In Durchkommen geben wırd, zuma| dıe Technik

ohl VO.  > Band Band verbessert werden dürfte.VO KöÖöniglıch Preußischen Historischen Institut In Rom«.
Das Werk enthält e1in Vorwort VO firüheren Direktor Da Na doch gewıß beabsichtigt, das Material in leicht

gänglicher Form vorzulegen, sınd dıe Merkwürdigkeiten derdes Institutes un: jetzıgen Generaldirektor ler preußischen Zusammenlegungen VO Buchstaben, wıe B D nd
Staatsarchıve aul Eriıdolin Kehr (S V—X E1n nhalts- ahnliche Lanys Acta Salzburgensia sınd eın abschreckendes
verzeichnıs Vorbemerkungen ( % an Ab- Beispiel dafür grundsätzlich Z vermeıden. ESs 1St Dar nicht
schnuitt Das Quellenmaterial 3*—427), Abschnitt recht verständlıich, W 5 damıt erreicht werden soll. Das 1st ıne

Mode, die Na  3 Je eher Je besser abschafien sollte. Des WeliıterenDie Grundlagen des päpstlichen Benefizialwesens und die mussen, U das wichtige Gebiet der Namensforschung S e
Praxıs der Stellenbesetzung ur eıt des großen Schismas leichtern, dıe Zunamen, wıe auch 1er geschehen S  N In einem

gesonderten Verzeichnis aufgeführt werden. a Kehr ber diesen(43*—095*), Abschnitt : Clemens VII VO Avıgnon und
das oroße Schisma ın Deutschland 99*—170*), Ab- noch nıcht teststehenden Punkt dıe Meinung der Fachgenossen

hören wollte, betone iıch diese dringende Notwendigkeitschnıiıtt Die Methode der Quellenbearbeitung (1 767 Yanz besonders. Im allgemeinen mu (} die Regel festgehaltenNachträge un Berichtigungen (I 70° B Sıgle ( r werden, daß bei der iußersten Knappheit der Angaben, die für
Status DeErSonarum (1 Status DPeErsSonarum I1 das Gelingen des Planes unumgänglich nötig Ist, die Hilfsmittel
(1 52 57 ), S/afus eCClesiAarum e locorum (ILL50) zZum Zurechtfiinden für den Suchenden In freigebiger Weise AdUuS-

Das eigentliche, HG  a erschlossene Quellenmaterial gebaut werden mussen.

aßt Seiten.
Die Zahl der Abkürzungen beträgt 134! kın Überschlag hat

L5 A Die folgenden 10 Seiten SINd L1LLUT ergeben, da(ß dıe mühevolle Arbeıt des Auswendiglernens aller
Nachschlagebehelfe für dasselbe. Die Ausbeute 1st, wıe dieser Dinge für den, der m 1ıt den Dingen nıcht gut ist,

auf die Hälfte herabgemindert werden könnte und daß annbe] der kleinen Observanz des Schismapapstes Ol

Avıznon in Deutschland nıcht anders se1ın konnte, 1ne eIwAaA LIUTE eın einziger Bogen mehr Raum beansprucht worden
kleine.

WwÄre.;- Ich ftrage Göller, ob sıch deswegen lohnt, die Be-Der Krtrag für dıe polıtısche Geschichte ist VOI - NUutLizer mıt vielen Siglen nutzlos aärgern ” Ich bın immer
schwindend gering, eıl dıe Bände mıt dem polıtischen für die Vermeidung dıeser, LUr em Herausgeber bequemenDinge eingetreten und ich weißlß, da ıch die große MehrzahlBriefwechsel ('lemens’ VII un wiederbringlıch verloren Ssiınd. der Benutzer dabe1 auf meiner Seite habe. In den beiden StatusDie Lokalhistoriker, dıe nach Kırchen und Personen gibt zahllose Zeilen AIl Schlusse, die L1UTE 1/2: 1/4| 1/9) U10suchen, S1e In dıe Urtsgeschichte einzureihen, haben bedruckt sind. Wären diese Freiplätze alle durch Auflösung der
SOZUSASCH den ganNnzZeCN Vorteıil VO dem vorgelegten Quellen- melisten Siglen ausgefüllt, waäare keine Spalte mehr gedruckt
material, Cdas iıhnen bequem zugänglich gemacht ist. nd keıin Pfennig mehr gezahlt worden. Schon daraus allein

Mag man ersehen, da mi1t den Abkürzungen ganz gewaltig auf-Sollte 1U jemand glauben, daß der große und att- geraäumt werden ann und mul}liche Band, 1n dem sıch eine mehrjährige Arbeıt verbirgt, Da kehr ausdrücklich Sagl, dalß ‚„ diıeser Band als eine Art
LUT ıne engumgrenzte Bedeutung habe, würde Probeband gedacht‘““ sel, glaube IC In seinem Sinne han-
sıch ırren. Durch die (Geleitworte Kehrs einerseıts un deln, Wenn iıch auf diese Frragen besonders eingehe. amıt

wünsche iıch ber solchen Dıngen keine größere Bedeutung bei-dıe umfangreiche Kıinleitung (öllers andererseılts wırd dieser zulegen, als ihnen VO Rechtswegen zukommt. Das Ent-Band der olge 1n die Klasse der wichtigen scheidende 1sSt schliellich doch, daß Göller im Rahmen der all-
un: bedeutsamen Veröffentlichungen Aaus dem Vatikanıschen gemeıinen Wünsche der Institutsleitung das Mater1a| ziemlich
Archıv eingereiht. vollständig nd in zufriedenstellender Weise bereitgestellt hat,obschon dıe Schwierigkeiten der Bearbeitung, die außer GöllerAuf Tun: eINEes anderen Planes hatte 1INall VOT Jahren ohl nıemand gul kennt wıe iıch, weil ıch se1in Nachbar ime1IN KRepertorium EYMANICUM begonnen, VO  w dem 1UTr e1INn Geheimarchiv WärT, eım Mangel jeglichen Vorbildes ungemeıngroßeBand Aaus dem Anfange des Pontifikates Kugens CI-=
schıenen 1StTt Hätte INa damals dıe oroße Warnungs- Ich gehe U  ( ZULI Eınleitung über, clıe den Benutzer
tafel der steckengebliebenen Regesten e0s beachtet, mıiıt den Quellen, den kanonistischen, dıplomatischen und
SO wäre INa  —_ nıcht ZUT Verwendung großer Summen historischen Fragen bekannt macht.
für eın Unternehmen geschritten, das den LT’odeskeim ıIn Die Supplikenregister, dıe Bullenregister und dıe Re-
sıch Ich sah, W1IEe cdie Bearbeiter Monat für Monät gister der (amera ÄApostolica erfahren iıne eingehende
un Jahr für Jahr mıt rasch 1bnehmendem Eıfer dıe und lıebevolle Beschreibung, dıe ın dieser abgerundeten
Bände wälzten, da S1e won das riıchtige Gefühl hatten, und abschlıießenden Korm 1Ur VO.  5 einem Gelehrten OC
daß S1E ıhr (Gehirnschmalz wesentliıch besser anwenden macht werden konnte, der mit allen einzelnen Fragen auf
könnten. Was schließlich 1mM Druck vorgelegt wurde, fand das Innigste vertraut ist. Diese Beschreibung braucht
wen1ıg Anerkennung, zumal INa  - auch allerleı üble Scherze VO n1ıemandem wıederholt werden ; der erweis auf

dıesen Band genügt In Zukunft vollkommen. 1 5*im Lexte finden konnte, WwWı1ıe das Wort Novellenstoff,
sıch irgendeine „schmackhafte“ aCcC han- (Rep AÄven., 2230 hätte die Abkürzung

de  ıte. Der Ernst der wıssenschaftlichen Arbeit wurde aufgelöst werden muüssen QIEICH: Marco Antonio 7T ello
durch solche inge 1U 1n recht zweifelhafter Weise ZU Avenionensi ; vgl dazu 207* unten
usdruck: gebracht. Der P Abschnitt befaßt sıch mıt der rechtlich-ge-
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schichtlichen Seıte des päpstlichen Benefizlialwesens Iıese dıinal veröffentlicht worden Und doch hat dıe CUCIC

ausgedehnte Abhandlung vermittelt uns ausgezeich- Forschung sıch ZU eıl miıt orheDbDe der Geschichte
netien 1NDLiC dıese vielumstrıittene Angelegenheıt Spanıens zugewandt e1l dort noch Archiven und
Man mMu dem erf dankbar SC111 daß diese Gelegen- Bıbhlıotheken manch ungehobenes handschriıftliches und

Hür dıe (seschichteheıt benutzt nhat klarer W eıse dıe bısherıgen urkundliches Materıal verborgen ruht
Studien darüber krıtisch siıchten und G1 EIYENEN des Kardıiınals gaben zudem ayangos und de 1a Huente
Beobachtungen hinzuzufügen Die Frage der Eıinführung die sehr wertvollen Cartas del C(ardınal Don Fray Fran

AÄ1LmMeEnez de (1iSner0s dirı2idas Don Die<z0 Lopezder Supplikenregıister A der Kurıe halte ich noch nıcht
für erledigt Bıs auf weıteres möchte ich annehmen de Ayola (Madrid T inzwıschen heraus Sie g..
daß diese Art Register ihren Anfängen weıter zurück- währen reichen 1NDUC nıcht das Innen-

leben des Mannes aber doch kırchliche unreichen, als bısher 0PInı0 Walr Im übrıgen
kann ıch LLUT volle UÜbereinstimmung m1T den VO  w polıtische L ätigkeıt Maurenbrecher SEC111611 Studıen
Göller gezeıtl KErgebnıssen hlıer ZU Ausdruck bringen und Skizzen ZUXT Geschichte der Keformatıionszeıt (Leipzig
Der Zusammenhang VO.  n GL mıiıt O7 1674 und der Geschichte der katholischen Reforma-
hätte betont werden sollen UON, (Nördlingen 1880 hat Wal dıese C artas

Auf diese hochbedeutsamen Ausführungen olg 1116 schon benützt, aber SC1IHNEI Aufgabe gem die Tätigkeıit
des Kardınals 1U sehr zusammenfassend behandelt undetwas ausführlıch ger; Abhandlung über dıe edienz

ZClemens VITI Deutschland Die schon hervorgehobene ohne SC111ECIHN reichen Wırken vollkommen erecht
Spärlichkeıit der Anhängerschaft des (Gegenpapstes werden och eiNnselger hat 1550 Wiılhelm Havemann
Deutschland führte allerleı Adllı sıch kleinen oft auch 111 SC1IHNECIL arstellungen AUS der NNEeTECI (seschichte Spa-
kleinlıchen Vlaßnahmen dıe Göller dıe Lokalgeschichte während des 10 und E.7 a  r (Göttingen
204 Tage einordnet Das Bestreben dıe ınge ach 1550 1819 besonderen Paragraphen das en des

Hıer erscheınt als C111 fanatischerMöglichkeıit verwerten bescherte uns diese [ Seiten Kardınals gezeichnet
Jange Abhandlung, dıe VO.  —_ 3801 x Kennt- ränkesüchtiger Pfaff der 1ele ML unnachsichtiger
111S und Verarbeıtung der einschlägıgen Literatur ZeugnI1S un! Kücksichtslosigkeit verfolgt allen Wiıderstand
ablegt Die umfangreıiche Kınbezıiehung der Rotulı dıe erbarmungslos mıiıt en nıedertrıtt und VO  - keinen WÄT=-

Darstellung 1Ste dankbarlıchst egrüßen (Grefühlsregungen sıch erfüllen läßt Andreas Walther
Unter dem 'Lıtel Die Methode der Quellenbearbel- 111 SC11NEIN wertvollen Werke > Die Anfänge Karls V «

LUNg macht uns der Veri m1T den Eınzelheıten der (Leipzıg IQII behandelt Almenez ausschließlich als Po-
Editionsart bekannt Seine Rechtfertigung der zahllosen hıtıker Zusammenhang mıiıt den anderen wechselnden
ıgla muß ich AUuUS den schon eitend gemachten (3TrünN=- politischen Führern dıie ihren Einfluß auf den JUHNSCH
den ablehnen Daß 111 /Zukunft auch das Datum der Karl eltend machen suchten.
Suppliken aufgenommen werden IMu halte iıch mıiıt dem EKs War daher gerechtfertigt, wıieder C111l Lebensbı.
Verf für dringend notwendig ; das Gileiche gılt VO  > den des Kardinals zeichnen. Kißlıng braucht €e1 WÄr-

INeTEe FKFarbenSOrg Non 0oÖbstanltıa nıicht (Ortsstatus wichtigere Eıine TEW1SSC Strenge und e111 eNISAgUNgS-
V eränderungen für cdıe folgenden Bände vorzunehmen voller KErnst wırd sıch freilıch AUS dem Biılde des SDa-
wären überlasse ich der Entscheidung der Institutsleıtung nıschen Keformators nıcht wegwischen lassen [Diese
Dort wäre auf Grund der hıer gemachten rfah- Kigenschaften des Almenez Sind bedingt durch dıe be-
TUNSCH aum für Verbesserungen Unter Romana Curia sonderen politischen und kulturellen Verhältnisse des da-
(S Z —233) sınd 116 Anzahl Beamtenbezeichnungen malıgen Spaniens und ure das Naturell des Mannes

selbstauch dann dıe Einzahl gesetzt worden, WE mehrere der allem entsagte, AUuSs Verlangen nach EVaANZC-
Beamte aufgeführt werden. ıscher V ollkammenheaeıt dıe Kutte des Franzıiıskus -

Daß bel Veröffentlichung, _‚deren Materıal tfast egte un ähnliche hohe sıttlıche Anforderungen auch
andere tellte Auch mıt SC1NEIN Wiırken wıll aus SE1-ausschlıeßlich der Lokalgeschichtschreibung zugute kommt,

der Verf verstanden hat durch vorzügliche Be- 0K8 eıt verstanden werden hat daher auch dem
schreibung der Register namentlich aber durch eigentlich Lebensbilde des C161 Überblick über dıe
glänzenden diplomatischen Untersuchungen dıe allygemeıne Entwicklun: Spanıens Mittelalter und Darstellung
Geschichte ausglebig berücksıchtigen, sıchert ıhm der polıtischen iınıgung des Landes unter Ferdinand und
den W.  en ank aller Korscher Mit hoher Befriedigung sabella vorausgeschickt Im übrıgen begnügt sıch

damıthabe ich dıesen Band Aaus der and gelegt nach SC1IHLEIL verschiedenen Beziehungen,
Berlın Paul Marıa Baumgarten SECINECLr Tätigkeıt als Erzbischof VO  > Sevilla und HKeifor-

MAa({OT, als Körderer der Wissenschaft SC1H6I11 Verhältnis
ZU K Önıgspaare, als Keichsverweser VO  > Kastıliıen un!

Kißling, Dr Johannes ardına Franzıiısco Ximenez beı SC1INECIN Lebensende kurz und bündıg angenehm
de Cisneros 1430—1517), Erzbischof VOo Toledo, Spa- fließender Sprache schildern, ohne sıch viel auf pole-

katholischer eformator. [Lebensbilder Aus dem Die Schrift 1St
Orden des Franziskus, herausgegeben VO' Miıtgliedern des mische Auseimnandersetzungen einzulassen

Franziskanerordens. Band 1 Münster 1. Westf., Aschendorft, für welteren Leserkreıs berechnet darauf deutet
auch dıe großen und aNnzeN recht veschmackvolle1917 84 240 8°) Geb

eıtdem Hefele SC11 bekanntes auch heute och Ausstattung des Büchleins mıiıt mehr als VIETZ18 DBil-
wertvolles Buch über Ximenez schrıeb (Der ardına dungen hın S1ıe ZCISCH meıstens spanısche Kunstwerke

nNE eıt Kınıge WEN1TE Abbildungen könnten größerX imenes und dıe kırchliıcheu Zustände Spanıens nde
un schärfer e1MNes I5 un! Anfange des 16 T. übıngen 44

1sSt VON katholischer Seıte nıchts über diesen oroßen Kar- Braunsberg Jos Kolberg
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VTrOIN, Dr. Adolf, arl ose Windischmann (1775—1839)
und seıin Kreılis,

und auf dıe W ürdıgung des Zusammenhanges zwıschen
[Erste Vereinsschrift der Görres Gesell- Mythus und Keligion SOWI1e zwıschen Nlythus und Kul-

schaft 191 Köln, Bachem, 1916 (123 5 245 89) iur überhaupt Bedacht e  IN worden WÄare Ich
Man muß ank wW1sSsen, daß dem das betone das Wort „genügend“; denn mehr, als nach

katholische Geistesleben Deutschlands W1e wenıge VE - scheinen könnte, ist ın der Frage doch glücklicher-
weılıse gyeschehen. Nicht bloß Wundts V ölkerpsycho-dıenten Wiındischmann 1ne erschöpfende und wohl für

dıe alsimmer abschließende Lebensbeschreibung gewıdmet hat, log1e, dıe hauptsächlichste Leistung ZU-

während bisher LLUFTLC 1ne unzulängliche und schwer zugänglıche sehen scheint, sondern auch dıe verschıedenen Kelig10nNs-
AUS dem 1540 vorhanden W:  _ Als 1Im SIS geschichtsforscher haben sıch mıt der rage beschäftigt
als erster dıe einem Katholiken eingeräumte tellung und dıe‘ Primitivologie hat manches beigesteuert. Warum
eiınes Professors der Phılosophıe der HGLW gegründeten das Buch VO  — Ehrenreich, 1 allgemeıne ytho-
Universıtät ıIn ONNn erhielt, hatte siıch seln krauser Ent- logie und iıhre ethnologischen Grundlagen (Leipzig 1910
wicklungsgang schon über Aufklärung und Pantheismus unberücksichtigt gelassen hat, ist nıcht verständlıich.
hınweg einem entschıeden katholischen Standpunkte Im Teıile, der über die mythologıschen Haupt-
durchgeläutert, daß der herzensgute Mann für manche rıchtungen handelt, ist eigentlich 198808 VO  — der bjekti-
deswegen zeıtlebens ein Schreckgespenst bliıeb Mehr
denn durch seine Schriften oder durch se1ın akademıiısches

vierenden un: VO der psychologischen Mythologie die
Rede Die ethnologische und dıe vergleichende Be-

Lehramt hat durch seine anzıehende Persönlichkeit trachtungsweilse kommt kurz richtet seıne Kritik
einen gyeheımnIısvollen, unmeßbaren Einfluß ausgeübt; wıe vornehmlıich undts psychologische Krklärung es
dıie VO gyut ausgenützten Briefsammlungen der eıt Mythus un sucht dıe Vorzüge un dıe chwächen des-
beweisen, pflegte 1nNne Külle der gelstig bedeutsamsten selben herauszufinden. Das rgebni1s der nıcht immer
Männer AUS den verschiedensten Kichtungen mıt klaren Ausführungen g1ıpfelt darın, daß der Mythus nıcht
SCINEC persönlıchen un brieflichen Verkehr. Insbesondere dem vermeıntlichen Dämmerbewußtsein des Primitiven,
War CL, W1IE Brentano einma!l bemerkt, „der 1 rost auch nıcht AUS dem bloß der Assozlation beherrschten
vieler Katholiken 1n Deutschland.“ Vorstellungsgetriebe un: dem Affektleben hergeleitet WEr -

ESs 111 15 scheinen, als ob die Lebensbeschreibung den könne. Das ıst zweılellos rıchtig. Aber mır scheint
CS gefaßt hat Freilich erfordert, W4 uch gelegentlich dıese iımmerhın bedeutsamen Kaktoren doch unter-bemerkt, die W ürdiıgung der schriftstellerischen und Ww1ISsSen-

schaftlichen Leistungen W.s noch ıne eigene größere Abhand- schätzen Zugunsten der Bedeutung, dıe dem Denken
lung. Immerhin ware ıne kurze inhaltliche Darlegung der bel der Bıldung und Deutung des Mythus zuwelıst.
häufiger herangezogenen Schritten uch Zumm Erfassen des Lebens-
adens notwendig SCWESCN,

Der LTeıl behandelt il Intellektualmythologie.trıtt der Leitgedanke der oft Sıe geht VO dem (srundsatz dUuSs, daß der Mensch der
nıcht klar hervor.
erwähnten Abhandlung »Gericht des Herrn ber kuropa« Sal mythıschen Vorzeıt als „EIn In egriffen denkendes, VOI-»-Wenn, wIie hervorhebt, neben der ewigen
Kränklichkeit der Kampf mıit ermes und seıner Schule dıe nunftbegabtes eschöpf“ S 04) anzuerkennen sel. Sein
Tragik ım Leben VO W ausmacht, WwAare Zu inneren Ver- DNDenken habe sıch 1im SOg Sinnbegriff ZzZuerst ausgewirkt.ständnis des von beiden Seiten mıit Ingriımm geführten Kampfes
ebenfalls ine kurze Erläuterung der philosophischen und theolo- Darunter versteht jJenen Begriff, der e1n Merkmal des
gischen Grundanschauungen des Hermes aill Platze DSEWESCN., Vorstellungsinhaltes hervorhebt, das „dem Ubjekte ınfolge
Im wesentlichen sah recht; C dıe Theologie des Her- seıner tellung oder Beziehung ZU Subjekt iıne Yanz
11165 „einen Rationalismus“‘ Nannte nd unermüdlıch dieses

Freilich
besondere Bedeutung, einen ıhm zunächst alleın zukom-en Geist in Fesseln schlagende System ankämpfte. menden und darum eın W esen ausmachenden Sınn SAhätte {Nall W,s ungebundenem Geist eiwas VO der weist‘‘ ö3) Den Sinnbegriff hält bereıts für relı-Zucht des Denkens wünschen mögen, wıe s1e Hermes verlangte

und durchführte. x1ÖS S 11I5); 1n ıhm findet den Ausgangspunkt des
Die Schrift Dı.s SEl sehr Nn angelegentlichst empfoh- Mythus, daß also dıe Mythologie nıchts anderes als

len, zumal sıe durch die AIl Persönlichkeit VO dıe Lehre VOMmM Sinnbegriff ıst. Darın liegen nıcht bloß
un! UFrCc. dıe Art se1nes Wirkens sehr reich ist - Unklarheiten, sondern auch starke Übertreibungen. Der
regenden Ausblıcken 1n dıe Zeıit, der Katholiıizısmus „Sinnbegriff“ ist rein iıntellektuell al nıcht erklären;
Deutschlands ın amp un‘ Not se1ine Wiedergeburt ın iıh' spıelen andere psychologische Momente, besonders
rlebte Gefühle, stark hereıin. Und rel1g1Öös ist als solcher

Dortmund. KODpP VO  ® Hause Qaus och 1LLUTr dann, 10801 eben se1ın UObjekt
in den Bereich des relig1ösen Denkens Die Mıttel,
darüber Z entscheıden, TOrter‘ wen1g, W1IE über-

Langer, Fr  1tz, Intellektual-Mythologie. Betrachtungen ber aup das Verhältnis VO  w und eligion nıcht In
das Wesen des Mythus und die mythologische Methode. befriedigender W eıse darlegt. Er konnte gerade hlıerLeipzig und Berlin, Verlag von Teubner, 1917 (AH; den Hinweis auf dıe Krgebnisse der modernen Primiti-269 ST 69) I geb. vologie (auf den Machtglauben, dıe Urheberidee nıcht

Langer bemüht sıch 1m vofliegenden erke, die entbehren, Licht 1n die Deutung des AlythusMythologie als Lehre OIn Mythus wissenschaftlich bringen.
oft bıs 1115

Ich hätte dıes für wertvoller gehalten als dıe
begründen. Der Versuch einer solchen prinzıplellen einzelnste durchgeführte intellektualistische
Darlegung ist deswegen besonders egrüßen, eıl tat- Auslegung mancher Mythen. Sıe erzeugt ım Leser starke
SachnAlıc. über dıe Grundfragen der mythologischen ethode /Zweiıfel Cn ihrer gekünstelten. ymbolik, dıe INa  > dem
noch keine arhneı herrscht. Über Mythus, Dage, Märchen mythenbildenden Menschen 1Ur selten zutrauen ırd.
ıst insbesondere 1m Laufe der etzten Jahrzehnte 1ne Auch christliche Gebräuche werden ohne Notwendigkeitenge Von Material angehäuft worden, ohne daß jedoch herangezogen. Statt vieler Belege dafür (vgl S 14genügend auf dıe Anbahnung des Mythenverständnisses 14  F 1456 LÖS5 {f.) sel L1UT auf das Tast komisch wırkende
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Beispiel des nıchtbrennenden Johannısfeuers (S OR} auf- (49) als den „JOSua, der uns nach langer W üsten-
merksam emacht. wanderung über den Jordan geführt hat“‘“ (24) Dennoch

Mıt Hılfe des Sinnbegriffes und der Allegorıe sucht eruhigt sıch bel der rage, „wlıe möglıch ıst, daß
1mM Teıl dıe mythologısche Methode AUSZU-=- dıe Glaubensüberzeugung inge als gEWl behandelt, die

bauen In diesem Abschnitt sınd manche treffende nach der Logık des Alltags höchstens wahrscheinlich seın
Sätze dıe Gleichnisfeindlichkeit des protestantıschen können‘‘, nıcht mıt der oft erteilten Auskunit, 99  1€ auDens-
J heologen ülıcher ZUu lesen. Im großen und ZAaNZCH aber ist überzeugung gehöre einer besonderen Lebenssphäre A1l, auf
dıe Abhandlung 1Ur 1nNne I1}. weıtgehende KEinführung dıe der (Gewißheitsmaßstab des alltäglıchen Lebens nıcht
der Allegorıe 1n den Mythus. Der Verf. ist Schlusse angewendet werden dürfe.“ Es entgeht ınm nıcht, daß

‚  115 dieser (‚;edanke nıcht über den Punkt hinüber-Oga. bereıt, der Gleichsetzung VO  > allegorıischer ethode
und mythologischer Methode zuzustiımmen, „ WE der He da Ja gerade das ıIn rage gestellt WIL OD eine

Methode‘ sehr wesentlich vertieft L,ebenssphäre o1bt, dıe sıch dem Gewißheitsmaßstab desBegrıff ‚allegorısche
würde‘‘ (S 3062 Sıcherlich wırd damıt 1im Mythus Alltags entziehen kann‘‘ 25) Kr sıeht klar, daß che Auf-
grundsätzlıc mehr gesucht, als 1n ıhm enthalten ist. Ks stellung verschiıedener (+ewıi1ßheitsmaßstäbe für die gewöhn-
kommt sehr darauf . ob e1INn Mythus A einem be- lıche Krfahrungswelt un für dıe Welt der elıgıon logische
stimmten Zweck erdıichtet wurde (vgl. etiwa dıe Mythen AÄAnarchiıe wäre und jede Wahrheıitskontrolle unmöglıc

machen würde (2:0) Es andelt siıch also für Hıs Unter-Platons), oder ob un ın der Sprache L.s reden
Aus natürliıchen Sınnbegriffen sıch VO:  } selbst ent- suchung nıcht das Allerheıiligste der elıgıon elbst,

wıickelt hat Der Aufwand Denken, der jedesma sondern dıie Überschreitung der Schwelle, dıe 1n das
ZU. | Verstäqginis nötiıg ist, dürite sehr verschıeden sSe1N. Allerheiltgste hineinführt (49) oder den Weg DE

relıgı sen ewıßheıtrzburg. eorg Wunderle
wiıird notwendig se1ln, dıe Gedankenlinien, In denen

ZUTr Lösung seines Problems vordringt, Urz nachzuzeichnen.Heim, Karl, Glaubensgewißheit. Zur Lebensfrage der Re-
Die relıg1öse Überzeugung verlangt- grundsätzlich dıe höchsteligion. Leipzig, Hınrıchssche Buchhandlung, 1916 (IV, In Wirklichkeit ber fällen WIr 1n Sachen der200 A 8°) 3,50 Gewißheit 2)
Religion, bel der WIr doch alles gewinnen der Z verlieren

Das Buch 111 denen Helferdienste leisten, che der haben, „Entscheidungen, die, A{l Gewißheitsmaßstab unseres
J atsache der elig1on ratlios gegenüberstehen und deren SaNnzCH übrigen Lebens 9 geradezu unbegreiflich sind“‘
sittliches (GJjewissen nicht ZAHT Ruhe kommt, olange nıcht (113 Es esteht also eine unerträgliche Spannung zwischen der

Gewißheıit, dıe die Religion, leben können, ordern muß,das intellektuelle (zewıssen ZUTLC Ruhe gekommen ist (Vorwort). und der Gewißheıt, die iıhr tatsächlich erreichbar St. W ıe iet
Der Verf. hat augenscheimnlich die.ganze roße Wuch Ccieser d1ıes.e Spannung l1ösen? Falls überhaupt ıine Lösung
ebensfrage der elıgıon persönlıch erfahren, und dıe g1bt, kann dieselbe nıcht ın einer Ausnahme VO der logischen
aus dieser rfahrung entspringende seelısche Not ıst ihm Gewißheitsregel, nach welcher absolut gewiß LU das seın kann,

W as „1M SITENgEN Sinne des Wortes unmittelbar mır Jetzt)ZU Anlaß geworden, zunÄächst ın einer geschichtlichen gegeben“ .  1St, gesucht werden, weil dıie logische Regel keine
Untersuchung dıe bisherigen Lösungen DIS auf Cchleıer- Ausnahme zuläßt. S1ie kann vielmehr LU gefunden werden,
macher vorzuführen (Das Gewißheitsproblem 1n der syste- /C1Mn die Annahme möglıch iSt, da(l} Subjekte, Räume un! Zeiten
matıschen T’heologie bıs Schleiermacher 1 IX, 385 1 enn diese gehören ZUr unmittelbaren Gegebenheıt glerch

iıdentischund 11UI1L 1ın einer yrundsätzlıchen Betrachtung se1ine zeıt1g verschıeden und doch miteinander
sınd ; „dann könnte mir kraft meıiner Identität mi1t allen Sub-

eıgenen (;edanken über diese rage darzulegen. Man MUu jekten, äumen und Zeiten, eLwAS unmittelbar gegeben seIN,
beıipflichten mıit seiner Bemerkung (88), daß diese enk- W as für alle Subjekte und 1n allen Raumpunkten und Zeitpunkten

stattfindet Denn Jetzt gäbe eın Wiıssen 8 @} eın Ewigesarbeit keine nterhaltung ist und ıne kKonzentratıon EI-
und Allgegenwärtiges, das auf unmittelbarem Wege, ohne Ver-fordert, „dıe LUr der aufbringt, dem die ac

tun SE während „Jeder andere über der abstrakten Re- miıttlung durch Zeugnisse und Schlüsse, zustande käme, das 1Iso

lexiıon dıe (seduld verlıeren wird‘ Er hat aber seınen
allen Anforderungen des Identitätsprinzips enügte“ 42) Diese
Annahme isSt ber tatsachhich mög ICH, ja sıe 1st nO1-

(Gedanken dıejenige Durchsichtigkeit verleiıhen gewußt, wendiıg. Denn ine Mehrheit on Subjekten, Raumpunkten und
Zeitpunkten stellt sich beı näherer berlegung a1s Wiıder-deren eINn außerordentlich verwickelter Gegenstand spruchsvolles heraus. Sie rängt sıch ZW ar nıt EMPITISCHET1< ist. Notwendigkeit auf, aber ihr steht die DenknotwendigkeitIn der Fat sınd Gottesgewißheit, Offenbarungs- iıhres inneren Widerspruchs> und da die Denknotwendig-

gewißheit und Heilsgewißheit abhängıg VO der rage keit den stärkeren Zwang ausübt, sehe ich miıch genötigt,
nach der öglichkeit der religıiösen ewıßheit hinter dıe empirische, in den derzeitigen Verhältnissen der Er-

fahrungswelt begründete Urdnung auf eine i A o {} S rd-Hier aber müssen WIr jeden Preis (Gewißheıt aben, zurückzugehen, 1n der ine unmıittelbare usammenschau
positive oder negatıve (47) KEs ist nıcht LUT ‚„die Not des Weltganzen möglich ist.

Der Schwerpunkt der Untersuchung liegt in dem Nachweıs,unserer persönlıchen Frömmigkeıt“, sondern uch dıe Stim-
daß ıne Mehrheit VO Subjekten, Raumpunkten und Zeitpunktenmung der eıt egenüber Theologie un! Kirche und jeder

anderen Vertretung eINes relıg1ösen aubens, welche nach eın Widerspruch IsSt. 1e Subjekt-Objektbeziehung 1st der
grundlegende Wiıderspruch. „Die Behauptung, gebe ıne

einer Lösung ruft (18) Wirklichkeit, die nıemand denkt, 1st immer ein Wiıderspruch ın
„als etwas allgemeın Zugestandenes‘‘ VOTaUSs, sıch selber‘“‘ 58) Die Vorstellung einer subjektlosen Wirklich-

keit kommt dadurch zustande, da WIr dıe Verbindung VO Sub-„daß das Allerheiligste, In welchem Gott uUNsSeIe Seele be- jekt und Objekt, dıe unzerreißbar aneinandergekettet sınd, durchF, eıne Welt für sıch ist, etwas Kınzıgartiges, das miıt Abstraktion on Subjekt auflösen und das Objekt für sıch
iıchts anderem verglichen werden kann und das darum allein daseın lassen. uch 1n Kausalverhältnis, be1 em

enseits aller Verstandeserwägungen 1e0t (49  z und entweder das Ich seıin Objekt hervorbrächte (Spiritualismus) der
t Schleiermacher als denjenigen, der „diese Wahrheit das Ich selbst eın Produkt seines Objektes wäre (Materialismus)

annn nıcht gedacht werden, weil dieses uch wlieder auf derfür allemal gegenüber jedem intellektualistischen und Urfiktion Subjekt-Objekt beruht. Kurz: die Behauptung eines
subjektlosen Gegenstandes 1st ıne Übertretung des Grundgesetzesoralistischen Mißverständnis der keligyıon geltend emacht
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aller Gewißheit, des Gesetzes der Identiıtät. Daher g1bt 19008  ; kann, W1€e INan sıch auch ihrem Wahrheitsinhaltuch keine Mehrheit v Subjekten ; führt keine Brücke VO stellen INASQ, ihnen ine kraftvolle Archıtektonik nıcht OSnır „„dem AÄnderen : enn der Andere ist eın Stück VO
miır selbst. Der Begriff e1ines zweıten Ich ist sinnlos. Wenn sprechen. In theologischer ichtung steht der erf
Iso die Denknotwendigkeit des Identitätsgesetzes un dıe emp1- Schleiermacher nahe, geht aber über ihn hinaus, indem
rische Notwendigkeit der Unterscheidung mehrerer Ich sıch
gegenüberstehen, 99 entstehen dıe paradoxen Aussagen: Das

die VO  wn Schleiermacher gallZ vernachlässigte Frage, W1Ie
INnall denn ZUE eligion überhaupt elange, eigentlichenDSubjektivste ist ' das UObjektivste, dıe Vielheit der Subjekte 1St

zugleich eine Einheıt. Subjekte können gleichzeıitig verschlieden Gegenstand selner Untersuchung macht. In 0
un mıteinander identisch L3  sein““ Sätze W1€E s1e die Mystiker Beziehung wırd INa ege erinnert, der ın der Eınheıt
allen Zeiten ausgesprochen haben (36) Mıt der Annahme einer des suhjektiven un!: objektiven (zeistes 1m Absoluten dieMehrheit VO Raumpunkten und Zeitpunkten steht das
Identitätsgesetz ın dem gleichen Wiıderspruche. Es 1st sınnlos, Lösung aller Gegensätze erblickt. In erkenntnistheo-

retischer Hinsicht decken sıch seine Ausführungen überVOI Vergangenheit un Zukunft wı1ıe on Hıer un!| Dort
reden. Das Ewige und Allgegenwätige mu in mnir, 1im dıe Subjekt-Übjektbeziehungen ıIn einigen Punkten fast voll-
Besitz meıines Bewußtseinsinhaltes, und ich mu(} ın iıhm, [ ständiıg mıt Auffassungen, W1e S1e erkeley 1n seinen Prin-1im Besitz seines Bewußtseinsinhaltes sein 104 Das quälendeBewußtsein des Konfliktes zwıschen den beiden Notwendigkeiten zıplıen der menschliıchen Erkenntnis entwickelt hat „ESSE

est Ppercıipi“); LLUT äßt ıhn eıt hınter sıch, WEnverlangt mıiıt ursprünglicher Gewalt ach einer Lösung un CI -
zwingt den Glauben dıe Existenz einer zweıten, höheren dAUuSs seinem Identitätsprinzip auch dıe Unmöglichkeit mehrerer
Ordnung, In der der Konflıkt aufgehoben nd Einheit und ubjekte, kKaumpunkte und Zeitpunkte ableıtet, währendVielheit 1Ns sınd, In der das, W as sinnlose Wıllkür scheint, tat-
sächlich eiınen ewigen Sinn hat der ngländer Gott, (z:elister und Ideen als nbegriff des

Diıese ewige Größe äaßt sıch NU weder durch DDenken und Unıyersums gelten 1äßt, und unterscheıidet sıch seinem
Forschen och durch Autoritätsglauben gewinnen: sıie ann 1Ur Vorteıil VOIl dıesem, insofern dıe Schwierigkeit, sıch VO.
tatsächliıch gegeben se1lin. Die Hiınnahme dieses tatsächlich dem Zwang der empiırıschen Notwendigkeıt freizumachen,Gegebenen ist Religion, Es 1st nıcht irgendein unbekannter tiefer empfindet und ernster nımmt, während erkeley sıchSinn des Lebens, sondern eine Wirklichkeit, die a1s unbeding-
teES Sollen uns gegenübertritt I53 d Sie kann weder durch stellt, als ob seine idealistische Auffassung dıe selbst-
das Denken noch durch das Kausalgesetz herbeigeführt der be- verständlichste VO  - der Welt wäre.
seıtigt werden ; s1e 1st einfach da (161 ff.) Das Erlebnis des Es ware sehr erwünscht DEWESCH und hätte ZU bgsserphSollens ist zugleich „höchste Freiheit und unwıderstehliches Verständnis seiner Gedanken beigetragen, WEeNnnNn sıch ent-
Mußßß*‘® 194 Die höhere UOrdnung liegt „Jenseits des Gegen- schlossen hätte, seiıne Stellung anderen KösungenN,
Satizes zwischen Freiheit und Zwang, zwıschen einem Dasein, weniıgstens selt Schleiermacher bIs dahın reicht Ja dıie
das sıch' selbst zL, nd einem Dasein, das Von anderen gESEIZL schichtliche Untersuchung der Frage In seinem früheren Werk
wırd  .6 175 Nun ST nat eınen ewigen Sinn, da ich gerade über das Gewißheitsproblem darzulegen und sıch mıi1t ıhnen

auselnanderzusetzen.dieses Subjekt un gerade hiıer un Jetzt Din, während hne uch >4re on ebhaftem Interesse SC-dıie Setzung dıeses ewıgen Inhaltes sinnlose WiHkür vare. Je WESCI], angedeutet sehen der protestantische Theologe INastiefer ich das Sollen erlebe, desto mehr geht Nır das Bewulßlt- vielleicht weniger 1es Bedürfnis empfinden wıe sıich die
seın der Identität mıit em Ewigen AauUTl. AUen ewıigen Willen, übrıge religiöse und christliıche Überzeugung gestalten müßte,dem WITr ın diesem paradoxen Verhältnis der absoluten Eın- die auf einem neuen Untergrunde S1C auf baut.
heit und absoluten Geschiedenheit stehen, WIr ott. Was dıe Überzeugungskraft der H.schen AusführungenJede Aussage, die WIr 1m Rahmen der Erfahrungerkenntnis ber anbelangt, lassen sıch der bestechenden Art ihrer Dar-
iıhn machen, ist  e ein Widerspruch un annn darum VO jedem bietung doch mancherle!1 Einwendungen erheben. Es 1st jaKind widerlegt werden‘‘ 167 Nun führen die bisherigen ber- wahr, daß durch dıe Ineinssetzung von Subjekt ‘ 1und Objekt undlegungen uns ZW AT schon /AGEe Sehnsucht ach Licht nd ZUr dıe Beseltigung der Vielheit Subjekten, Raumpunkten und
Forderung des Ewigen, ber noch niıcht Besitz der be-
freienden Gewißheit. Dazu könnte 115 LUr eın konkreter

Zeitpunkten eben auch manches Irrationale, das 1n jenen Unter-
scheıidungen und Vielheiten begründet ISt, ausgeräumt wird. Aber

nhalt verhelfen, der beiden UOrdnungen zugleich angehörte und heißt 1es nıcht AUCH: wıe mi1t Recht den neuzeılt-
auf den der „Akzent der Ewigkeit klar gelegt““ wäre, daß iıchen Lösungen des relig1iösen Gewißheitsproblems 34) VOI-
die Reflexion auf alle entg_egengegetzten Möglichkeiten nieder- wirft, den Teufel durch Beelzebub austreiben, 1. den logischenzuhalten imstande ware, „Dieser Inhalt 1St uns ohne all Widerstreit durch detzung eines anderen logischen Widerstreites
Zutun geschenkt worden. Wem die ugen aufgehen für die lösen wollen ? Wenn einmal Adas exklusive Verhältnis zwıschen
Wiırklichkeit Jesu und seiner Lebenstat, der 107 och heute wıe Ich und Gott beseltigt‘“ (46) Ist, 1E Ja notwendig sein soll,einst AaUS$S der dunkeln Wolke der alten Überlieferung die Stimme ;: relig1öse Gewißheit erzielen, wıe 1st da Religion über-
Ich bın Jesus, den du verfolgst, wırd dır schwer werden, haupt och begrifflich möglich, wWwWenn doch Religion ıne
wıder den Stachel auszuschlagen. Wem einmal begegnet ISt, reale Beziehung ausdrückt ? Wer 15t ann Subjekt und WEeIder weıß, daß nıe mehr on iıhm frei werden wird, WEeNn Objekt der Religion ?uch alle seine Kraft aufwendet, diese Begegnung 4Uus seinem
Bewußtsein auszutilgen“‘ 159 S5Sobald

Ist ferner der Standpunkt Schleiermachers wirklich
„Christus als fien allgemein überzeugend nd allgemeine Überzeugung, wıe Cbarung Gottes bezeugt ist, trıtt sofort denen, die dieses VOTauUSSETZT, nd 1st dıie intellektualistische LÖösung der Gewißheits-Bekenntnis hören der lesen, iıne Scheidung der eister ein:; frage, wıe Sie die Vergangenheit gab, wirklich SANZz indisku-nıcht iwa VO Anhängern und Gegnern einer Ansıcht ber ihn, tabel ” Wenn WIr dıe relig1öse Gewißheit durch Schlüsse un

sondern „eine Scheidung, die den gelstigen Zusammenhang die christliche Gewißheit aus einer als geschichtliche Tatsache
zwıschen ZWwel Menschengruppen zerreißt, dal} SiE sıch, Ww1ı€e erkannten Offenbarung, beıdes miıttelst des Kausalgesetzes, ab-
dıe Menschen nach dem Turmbau Babel, plötzlıch nıcht mehr leiten, bleibt allerdings auch CIn iırrationaler Rest übrig, den
verstehen‘‘ 190 Es 1st für dıe Findenden keine Entdeckung WIr durch dıe Gnade ausgefüllt sein lassen ; ber WwIr finden XS
eines Neulandes, söondern 1st eın Heimfinden: „ 1ch bın damit ab, weil doch ott nıcht anders als auf menschliche, 1
heimgekehrt in die Heimat aller“‘ 195 mittelbare, Weise sich unNns kundgeben ann un daher selbst auch 7

Wır haben hiıer mıt einem neben den vielen einen eil unserer Gewißheit ber sein Dasein nd seıine
schon vorhandenen Versuchen, eınen Weg Zl auDens- UOffenbarung beitragen muß äßt Ja auch die befreiende Ge-
gewißheit finden, Dr {un, mıt einem Versuch, auf einem wıßheit, dıe die Religion wıe einen „Felsen in der Brandung‘‘sıcherstellt, TSL durch dıe Begegnung mıt der „ WirklichkeitÖöhenweg, den 1LUFr Schwindelfreie Z Ende gehen oder Jesu und seiner Lebenstat“‘ (189) hervorgehen; un ber 1st
überhaupt NUr betreten dürfen, ABn elıg10n doch Jesus auch wlieder ine geschichtliche Persönlichkeit, die
gelangen. Wenn die hier entwıickelten Gedanken auch em eınen S dem anderen In anderer Gestalt begegnet ! Wenn
nıcht 1n jeder Bezıehung 1915101 SIınd, zeichnen sıe sich also dıe Gewißheit noch nıcht voll vorhanden War, wırd sıe

durch diese Begegnung uch nıcht FrZWUNSEN,doch In ihrer Linienführung durch UOriginalität AauUs, un Angemerkt sel noch, da[} VON den 1er Merkmalen der
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Selbstgewißheıt, welche als arıstotelisch aufgeführt werden, Blıck auf dıe I.ıteratur “ADdeE Katechısmusfirage werfe, be-
HÜÖTOMNLOTOV, ÜÄVOAITTOÖOELNTOV, ÜUWETOV un ÜVOAVPTLOONTOV, L1UT dıe merke ICH,; daß sıch 1mM Rahmen einer kurzen Besprechung
beiden mıttleren tatsächlich in der Terminologıe des Aristoteles keın abschließendes Urteil über 1  = erschienene Katechismus-
vorkommen, nal DOST (71 27) nd öfters, während
dıie beiden anderen Ausdrücke spaterer Prägung sind entwürfe bılden äßt Ich muß mich auf einıge allgemeıne

Hierbel kann iıch nıchtWır sınd dem Verf. dankbar für das Zugeständnıs, daß Bemerkungen beschränken.
tür dıe relig1öse (Gewißheıt kein anderer Maßstab aNpCc- unterlassen auf einen Artikel In den Katechet. Blättern

ahrg eft ö5 I hinzuwelsen, ın welchemwendet werden kann WIE für jede andere Gewißheıt, un
erkennen n den Scharfsinn, dıe Klarheıt un dıe Un- Bergmann eitende edanken für die Schaffung eINes

Dennoch können wirklich Katechismus bıetet. Alle Entwürfebefangenheit seiner Untersuchung A

WIT uns nıcht überzeugen, daß dıe Lösung, In der se1ın suchen der Lehrform, dem sprachlichen Gewande,
intellektuelles (jewılissen Ruhe gefunden hat, auch das unsrıge herumzuverbessern und mühen sich ab, dıe Zahl der Fragen

immer mehr herabzusetzen. führt das Mißgeschick allerberuhıigen geeignet ist.
Bonn. Arnold Rademacher. Besserungsversuche auf das „unkindlıche methodische

Prinzıp ZUrücK: das seıt (anıSsıus en Katechilis-

Eberle, X $ Dr Domkapitular un Bischöfl. Geistl. Rat HG bıs AA EE Stunde zugrunde Heot. Der analytische
Aufbau widerspricht dem Grundprinz1ip eines kındlıchenIn Augsburg, Die katholische Feldseelsorge 1m Etappen-

München, Unterrichtes. Dazu kommt dıe NmaAasse VO  } Definıtionen,Inspektions-Bereich der Armee (1914./16).
Lentner, 1917 (S0 59) womıiıt USCIC Katechismen belastet sind! ID reichen also

Januar LO IS wurde dıe UOrdnung der Seelsorge 1mM „Sprachgewandverbesserungen und Fragenverminderung
Etappengebiet AUuUSs den Händen des Ktappenarztes DG alleın nıcht AQUS, NSeInNn Katechismus einem lebens-
OMIMINEL un eiınem kKachmann übertragen. Seine Auf- vollen Schulbuch umzugestalten““, Aerst mMu das unkind-
gyabe Warlr CS,; für dıe Besetzung der Kommandantur- und liıche methodische Prinzıp weıichen.“ Manche yperkon-
Lazarett-Pfarrstellen gygeeıgnete Vorschläge machen, dıe servatıven wollen allerdings der Oorm uUuNSeIeI Kate-
zahlreichen Truppenteile der Ktappe mıt (sottesdienst chısmen nıcht gerüttelt wıissen un verketzern gleich auch
VETSOTSCH, diesen überwachen un: . dıe Feldpröpste jede methodische Veränderung. Das Los traf VOTr Jahren
darüber gyutachtlich berichten, mıt den Geistliıchen auf dıe Münchener Methode, und selbst en I ınden mußte
TUn der Inspektionsreisen ıIn Pastoralkonferenzen über sıch ın eıner Kriıtik 5 den Vorwurf der „N euerung“‘, Ja
dıe zweckmäßigste Gestaltung der Seelsorge beraten des „Zugeständnıisses ıne einseitige unkatholische metho-
SOWI1E den dıienstlıchen Verkehr mıt den miılıtärıischen dische ichtung‘“‘ gefallen lassen.
ehörden vermitteln. Die Aufgabe War EWl ke;ine (+melch %S veröffentlicht einen Katechismusentwurf für
leichte. Die ungeahnte Ausdehnung des Krieges, seine den Unterricht 1ın der Unterklasse er Volksschule, den
FÜRE® den Stellungskrieg hervorgerufenen besonderen lgen- einstmals der Inspektor des Eichstätter Lehrerseminars,
tümlıchkeıten namentlıch In dem unermeßliıchen (Gebiet Raymund 6C  * E Maı 1851 dem (Ordinarıate
der Ktappe un vieles andere stellten diıe Feldseelsorge unterbreitet hatte Was sıch ımmer mehr als didaktische
VOI große Schwierigkeiten. Sıie mußte sıch nach YaNız Forderung durchsetzt, methodiısche Lehreinheıiten, finden

Gesichtspunkten einrıchten, den Behörden mußte WIT hıer schon durchgeführt. Theologische Definitionen
das Verständnıis für dıe ufgaben der Seelsorge fehlen, dıe Fragen sınd kurz und klar und ım allgemeınen

mıtunter ohl auch für dıe Notwendigkeıt der Seel- ebenso dıe Antworten,auch didaktisch richtig;
OTg überhaupt eröffnet werden, und mMa  — mußte welchen allerdings auch manche Ja- un Neinantworten
sS1e ZU!T tatkräftigen Miıthilfe gewinnen. In der Heımat mıt unterlaufen. Der Memortierstoff ist sehr beschränkt
hat Ial zuweılen sıch VO  a den Schwierigkeiten nıcht dıe und umfaßt 1m aNnzZeEN 42 Unterrichtseinheiten; kurz
richtige Vorstellung emacht und INna  m hat infolgedessen manche Forderungen, dıe einen g Katechismus g-.
die Verhältnisse nıcht selten gahnz falsch beurteıilt. Wer stellt werden mussen, sınd hiler bereits erfüllt.
sıch e1iNn richtiges Urteil bılden will, ese vorliegenden / we!l Entwürfe VO.  » Stieglitz 2 verdiıenen besondere
übersichtlichen, inhaltvollen und objektiven Bericht EKberles, Beachtung. on IOIO hatte In den Katechet. Blättern
der fast wel re Keferent für dıe militär-kirchlichen (  ahrg Heft 5°} der OÖffentlichkeit Vorschläge
Angelegenheıten WAaT. Man wırd sich freuen über dıe einem Einheitskatechismus unterbreitet, die bald
zielbewußte Knergı1e, mıt der eine weıtschauende Urganı1- Bausteine für den Einheitskatechismusdarauf als
satıon 1INSs Leben erufen wurde, SOW1Ee über die taktvolle
ughelit, miıt der Schwierigkeiten gehoben un Keibungen necht, Friedr. Justus, Dr., Titularbischof VO Nebo);mıt anderen Behörden vermieden wurden ; zugle1ic aber Weihbischof VO  — Freiburg, Zur Katechismusfrage mıiıt be-
wird INa Staunen über dıe FKülle OI Arbelit, dıe In der sonderem Hınblick auf die Bearbeıtung des Deharbeschen Kate-

ihren verschıedensten (‚ebleten geleistet chismus VO Linden.. Freiburg BL Herder, 1908 (48Seelsorge auf
wurde. Kür Feldgeistliche des Ktappengebietes bringt . dıe Vgl ar Aloys, Dr Kın prüfender in Deharbe-

kleine, aber wertvolle Schrift ıne Fülle der Belehrung, Lindens mittleren Katechismus, und dıe Erwiderung auf
zwelı Katechismuskritiken VO Linden. Regensburg, Pustet,

Nnregung und Ermunterung.
Gregor Schwamborn ‘) Gmelch, Jos., D Domkaplan in Eichstätt, Ein Kate-Unkel Rh

chismusentwurf für die Kleinen Aus dem Jahre 185 ı VO

Raymundus SC h | C  C ht Donauwörth, Auer, 1914 (VI,
89) FU ROLiteratur Zzu  = Katechismusunter;ichte. 9) Stieglitz, Heınr., Stadtpfarrprediger in München, Bau-

Diesteine Z Einheitskatechismus Glaubenslehre).
MAT Literatur ZU Katechismusirage. empten und München, Kösel (62 89) U, Der

selbe, Katholischer Katechismus. Zeıit- nd Lebensbilder
Wenn ich zum Schlusse der Rundschau auch einen aus der Kirchengeschichte. Ebd 1914 ( 158 8°)

»
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Broschürenform vorlegte. Im Vorworte gy1bt dıc iıcht- e1n, dıe uch 1im vierten Kriegswinter ihren LÜECUECN Jahrgang mıt
gediegenem Inhalt und ın vornehmer Ausstattung eröffinet. DieInıen für 1ine fruchtbare Katechismusbearbeıtung KRicht-

lIinıen, die den Lehrstoff und dıe Lehrform betreifen. Im geschichtliche Entwicklung und dıe geographische Verbreitung
der Zeitschrift hat mıt sıch gebracht, da sS1e mehr als andereEntwurfe sınd dıe Nutzanwendungen durch (zebete C1- VO der Ungunst der Kriegszeit betroffifen worden Ist, und daß

Der Lehrstoff für dıe (laubenslehre umfaßt Kragen, eın besonderes Wort der Empfehlung für S1e ım allgemeinen
dıe methodisch verbunden hat. Beigefügte Bemerkungen Interesse liegt. Wie ihr Name sagt, hat S1e VO Anfang eın

geistiges Band zwıischen em deutschen Sprachgebiet ‚und Amerıkadıdaktiıschen un pädagogischen Inhaltes klären über In aufrechtzuhalten versucht, ıat unzähligen Deutschen Jenseılts deshalt, Formulierung, sprachliche Kıgentümlıchkeiten USW. der Uzeans, nıcht mınder uch in Frankreich, talıen und England,Fragen auf. Auch ziıehen SIE Vergleiche mıt andern Kate- sowohl dıe gläubig-katholische Gesinnung, wıe die Liebe ZUr

chısmen, namentlıch mıt den Lindenschen. Aus diıesen deutschen Heimat und die Freude AB88| deutschen olks- und
Geistesleben erhalten helfen. Der Weltkrieg hat wıe mıt einemBausteinen entwiıckelt sich bald eın fertiger Bau, E1n Schlage diese Beziehungen abgebrochen und T ausende VO bon-Katechismus. Diese „rLe15106 Fri1vatarbeit“, W1e das nenten ONl Verkehr mıiıt dem Verlage abgeschnıitten, nachdem

Münchener (Ordinarıat vorsorglich In se1iner Drucker- dıe englische und französische Reglierung die Zeitschrift WESCHihrer treu festgehaltenen, entschıedenen Deutschfreundlichkeit auflaubnıs Sagl, umfaßt ZWE] eıle den eigenlichen Kate-
chıismus muıt seinem Anhang, un sodann elıt- un:! Lebens- dıe schwarze Liste gESEIZL hatten. Die schlimme Rückwirkung

Dieser Teıl soll den
dieser Malnahme auf den Abonnentenstand, der ohnehln 1mbılder AUuSs der Kırchengeschichte. Kriege selbstverständliche Einbuße erleıidet, liegt auf der and

ftrüher den Katechismen beigefügten T1 Aaus der KRelig10ns- Uun| macht einen Ausgleıich durch erhöhte ' Verbreitung 1im In-
lande notwendig. Die langJährigen, ungewöÖöhnlichen Verdienste,geschichte ersetzen. Das ist 1ne willkommene Neuerung. die sıch » Alte und Neue Welt« cht katholischen und S1tt-Jener Abrıss zeichnete sıch meıst Urc. lederne 1Irocken-

heiıt AaUS, wurde esha. selten beachtet un: noch seltener
lichen Geist, 3801 gesunde Aitegärische Entwicklung und verständ-
nısvolle Pflege des Deutschtums er  < hat, verpflichten alle

gelstiges Kıgentum der Kınder. St. bıetet 37 Lebens- und Freunde der Zeitschrift, nıcht zuletzt uch den Geistlichen,
Zeıtbilder, In welchen die chüler den hervorragendsten ihr das Durchhalten auf alter Grundlage ‚während der

Kriegswirren erleichtern. uch für die kommende Friedens-Persönlichkeiten der Kırchengeschichte den Gang der großen zelt wird das Weitererscheinen und dıe erneute Piıonierarbeit desW eltereign1isse ablesen können. Und solche Lebens- Urgans in den erwähnten Auslandkreisen für 115 VO  ; hohem
bılder sıch nıcht eıgnen, werldJen Zeıtbilder, lebendige Werte se1n, zerrissene Fäden wlederanzuknüpfen un! eine
Schilderungen der eıt und iıhrer Geschehnisse eingeschoben. Versöhnung der Völker In christliıchen Kulturgedanken anzubahnen.,
An beıden wırd der chüler sSeINe Kreude haben. Der Mausbach.

»Dantes Göttliche Komödie 1n Wort un ıld VO:  aeigentliche Katechismus umfaßt S25 Fragen, beschränkt chuler Miıt 52 Bıldern in Kunstdruck nach Ilustrationen VOdamıt den Memorierstoff auf das Notwendigste, ohne aber
den Kındern etiwas Von der Substanz der kırchlichen Lehren

(Gsustav Dor  (B München, Ffeiffers Verlag Hafner), 1916(176 8°) Geb VL A, 10 — Dies Buch will, hne en ext
vorzuenthalten. In seinem (eleitwort hat St. zehn (3TuNGd=- der göttliıchen Komödie ın Übersetzung bıeten, 1ine volks-
forderungen dıe Katechismusabfassung aufgestellt, dıie tümliche Einführung In die unsterbliche Dichtung des großenFlorentiners geben, Schon ım 1900 hatte der Herausgeber,dieser Arbeıt auch zugrunde lıiegen. Wohltuend wirkt dıe der 830C10 ONOFAarıo0 della Scuola Dantesca Napolitana Ist, einenKürze un! Klarheıt der Fragen und dıe Bestimmtheit der geschickten Versuch gemachtAntworten.

In Exemplaren wurde
Kür jede Antwort findet das ind In der sein Buch mıiıt 125 Vollbildern ach Entwürfen altitalienischer

Frage Anhaltspunkte, 1ne methodische Forderung, die eister gedruckt und _ rasch abgesetzt. Die Ausgabe VO 1916
mancher Katechismus souveraın übersieht. 1st weniger reich Übcrsetzuffgsbruchs tücken aus Dante, wıeT’heologische s1ie damals ın seiıne volkstümliche Ausgabe eingestreut 1,Definıtionen, der Schreck der Kınder und das Kreuz der Manche Leser werden das bedauern, ebenso die Ersetzung der
Lehrer, finden SIC. nıicht Eine angenehme Neuerung ist früheren Bılder, die allerdings nıcht alle hohen künstlerischen

Wert besaßen und mittelmäßig wıiedergegeben WAarrC, durch dieder beigefügte Rıtus der pendung der Sakramente. Auch
Anschauungsunterricht! Das aszetische erzieherische Moment Doreschen. Immerhin ist uch diese Einführung recht lesbar

geschrieben, und dıe phantasievollen Doreschen Bılder habenkommt ebenfalls voll AB Geltung. Auch die Ausstattung volkstümlich Packendes. Was vorwiegend für Dantesist 1ne schöne. Manche Katechiısmen erwecken den Hain- Zeitgenossen Wert hatte und TSt durch umständlıche Erklärung
druck, als sel das schlechteste Papıer und dıe erbärmlichsten verständlich geworden ware, hat Schuler ausgeschieden. So wırddas Buch für manchen Soldaten ın Feld und Lazarett ine nıchtypen un der elendeste Druck für Kınder noch gut!
Dem Entwurf sınd Zzw el bunte Vollbilder als Probebilder

allzu schwere Lektüre seın, WIEe der Herausgeber gewünschthat
beigefügt, VO  — welchen das erste die 1 extworte „Der CIND- »P., Mannes Rings PI. Theol Lector, Der Hoff-fangen ist VO eiligen (zeiste“ ın kındlich nalıver W eise NUNgS Immergrün, der Fröhlicher UOptimismus. Dülmen I W.,ıllustrieren sucht. Laumann (280 59) 2ISO 9 geb 3,5 0 (109/9 Teurungs-Der Entwurf stellt ohne Zweiıfel einen großen Oort- zuschlag).« Dem Großstädter und em Großstadtseelsorger
schritt ıIn der brennenden Katechismusfrage dar. Möge 1St 1es Hoffnungsbuch in ersier Linie empfehlen ber uchandere Leser werden auf ihre Kosten kommen. Unter Hinweisıhm ein besseres eSCNIC. beschlıeden seın als der Lebens- auf einschlägige Quästionen der 5umma des homas \ Aquinarbeıt des heimgegangenen Liınden! untersucht ın größeren Abschnitten die Hoffnung VO ihren„Fundamenten‘‘ D1IS dem „Füllhorn der Edelgabe  L Anschlie-onn Bend an das Schillersche WortBra.gdt. der Wahn“ ıll in diesem furchtbaren Weltk

S 1st eın leerer, schmeicheln-
rıege jedem,der och Verständnis für den „Felsenboden der christlichenKleinere Mitteilungen. W ahrheit“ hat, helle Ausblicke gewähren. Er zeigt die Pfeiler,auf denen die christlıche HMoffnung ruht, die irdiıschen Güter alsDie mächtig angeschwollene Kriegsliteratur hat glücklicher- Hımmelsleiter, die feindlichen Gewalten, dıe der Hoffnung drohen,;weılse ın der katholischen Leserwelt Deutschlands nıcht das SOWI1e die Gottesfurcht als Begleiterin und Helferin derInteresse für die altbewährte, regelmäßige Geistesnahrung AUS- Hoffnung und ihr Gegenbild, die Menschenfurcht.geschaltet, hne die insbesondere UuNsere Jugendbildung un unser Kaleidoskop 1st jeder Abschnitt !

Welch ein
Familienleben verkümmern müßten. kınen rühmlichen Platz

Bald Ist dıe hellige Ge-schichte, bald die profane, bald siınd Licht- bald Schatten-immt 1n ihr seit mehr als Jahren die bel Benziger (Ein- bılder, dıe da vor uUNseren Blicken vorüberziehen! Im Abschnittıedeln) erscheinende Familienzeitschrift »Alte und Neue, Welt« ILL, dte ırdıschen Güter auf ihren Hoffnungswert untersucht
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werden, lesen WIr „Salomon Meteore ; Pharısäer über- unmöglich, dıe nötige moralische Festigkeit vA erzielen.
tünchte Gräber ; Alexander, Casanı Napoleon Raketen; Goethe Aulerdem zönnen alle jene, dıe sıch mi1t der Jugendpflege be-

der Olympier : Jezabel Schminke ; Balthasar Brillant- fassen, ihre Aufgabe DE dann voll und Sanz erfüllen, WEn sıie
feuerwerk ; Augustinus das ın Gott ruhende Herz; Nabucho- selbst unter dem Eınflusse der Religion stehen. Möge darum
donosor Danatorium ; Großstadtarbeiter dıe Glückseligkeit das Buch In der vermehrten Ausgabe viele Leser finden
liegt 1n der Tätigkeit ; Franzıskus und Dominikus ; Bonaventura und em /unsche des erf£. gemä besonders 1ın jenen Kreisen,
und Ihomas Meine halbe Seele*‘ uSW.,. Das Buch in seiner dıe U115 ferner stehen, das Verständnis eröffnen für das,
edlen, durchsıichtigen 5Sprache we1[l} durch geschickten Wechsel 33 W AS katholische Jugendpfiege kann und ll nd mu(**!
der Bilder, durch frischen riff 1NS moderne Denken nd Leben ——
für manche alte Wahrheiıit gut werben. Es 1st keine ermu- »Klug, Hubert, Caps Heldeh der Jugend. Bıblischedende, langweilige, sondern eine erquickende Lektüre. Dritte Auflage, Dülmen B W., Lau-

Sonderabdruck
Vorbilder tür Jünglinge.

»Aufhauser, Dr. B C WFeldseelsorge. INann, 1914 (154 59) I‚3O! geb 1,80,« Klug
4AUuUS dem Augustheft 1916 der Süddeutschen Monatsheftte. LeIip- schildert ine stattlıche Anzahl schöner Vorbilder, die der Jugend
zıg-München (22 ö ÄR Ö9),« Diese kleine zusammenfassende /ABIE Lehre nd Mahnung Jdienen, angefangen VO Abel, em
Arbeit ber den augenblicklichen Stand der Feldseelsorge wiırd ägyptischen Joseph, Samuel USW. b1S dem Liebesjünger und

der Front und In der Heimat ENISESCNZSECENOMMEN WT - em göttlichen Heilande selbst, der als Jüngling das herrlichste
den Es 1st nıcht leugnen, da( VOT allem die ersten Wochen

hält.
„ Vorbild des G ebetes nd der Arbeit“ der Jugend VOT Augen

Jes Krieges durch die Unzulänglichkeit der Seelsorge ım Felde Solche Vorbilder üben eine besondere Anzıehungskraft
peinlich überraschten. Wichtige Aufgaben mußliten CISE oft recht AUS$ und werden nıcht verfehlen, den günstıgsten Kinfluß auf die
mühsam, während des Krieges selbst, VO ben un: A4AUS den jugendlıche Charakterbildung und -stärkung auszuüben. Das Werk
reisen der Feldgeistlichen heraus, gelöst-werden, Uun! BTSE die bıetet auch allen, die 11 Jugendvereinen tätig sınd, iıne treff-
stille Friedensarbeit kann uUuns 1m Umbau und Neubau dıe völlig liıche Auswahl Vorträgen und Belehrungen. ‚a

Wiıe sıch dıegesicherte Rechtslage der Feldseelsorge bringen. »Klug, Dr M Die ewigen Wege Gedanken ber dasUOrganisation der katholischen, evangelischen nd Jüdischen Kon- zweıte Mauptstück des Katechismus. |Katechismusgedanken.,fession 1 Kriege herausgebildet hat dem jetzıgen Ausbau, I1 Band| 4.—6 Tausend.das zeıgt knapp un gut 1m Abschniit; dıe wichtigsten Hr- Paderborn, Schöningh
lasse dazu sınd 1im Anhang mitgeteilt, Im B eıl legt AUS- $ II 1 29). Geb 1,80.« Der erf£. versucht „den alten,
führlicher das reich geäderte Wirken der Feldgeistlichen ın und heiligen W ahrheiten jene Fassung geben, in der s1e vielleicht

dıe Äntwort auf moderne Fragestellungen enthalten, ufhinter der Front dar, dessen eigenartıge Schwierigkeiten und Fragen gerade unserer .Zeıt"‘. Die ) 3 Kapıtel dieses Bändchensdessen In verwırrender Fülle NEu gestellte Aufgaben häufig bıeten ebenso viele recht drastiısch dargestellte Belehrungen undbeı der heimatlichen Kritik nıcht voll gewürdigt worden
sıind KOopp Erzählungen, die ZULC Erläuterung der Zehn Gebote dienen und

S1e sındVOT allem gebildeten Lesern W arnı empfehlen sind.
» Adloff, Dr. Jos., Professor amn Priesterseminar ZU Stra[lb- eine wertvolle Ergänzung v A dem »Sonntagsbuch« nd den

burg, Beichtvater und seelenführer Dritte, vermehrte Un »Apologetischen Abhändlungen für dı studierende Jugend nd
verbesserte Auflage. Straßburg 1, Le Roux Gör; 191 / für gebildete Lalen« desselben Verfassers (vgl Theol Revue
(143 BT 00) (C Das Buch hat seinerzeıt beifällige 19I1T1, 5Sp 18 1912, Sp 2ÖN
Aufnahme gefunden (s .CTheol Revue I9I10O, SPp. 492-4:). Von
einıgen Zusätzen und Anderungen geringeren Belanges abgesehen,
1st ne:  e hinzugekommen der Abschnıitt ber die Leitung der Skru- Bucher und Zeitschriftenschau._pulanten, worın das psychopathologische Moment besonders be-
LONX, nd demgemäß die Grundsätze für dıe Seelenführung dar-
gestellt werden. Constantın Allgemeine Religionswissenschaft.

»Eucharistie und rbeit. Von krich Przywara Hastıngs, TS and others, Encyclopaedia of relıgıon and ethıcs.
Buchschmuck VOTINl Adolf Kunst. Freiburg, Herdersche Verlags- Vol Q, Mundas-Phrygians, Fol 04 Clark (93 32
handlung, LO1L7 [3 M 0,50.« Diese Studie Lehmann, Fr. R 9 Die Entstehung der sakralen Bedeutung der
ın honorem Sacrament:; 1st als Artiıkelserie erstmalıg In der Milch (ZMissKunde 1917, I) I1 —12)

Wiedemann, A.s Der „Lebende Leichnam‘** 1n Glauben derSodalenzeitschrift » Unsere Fahne« Jahrg., IS veröffent-
lıcht worden. Sıie behandelt den wohltätigen Einfluß der kucha- alten Agypter (ZRhein Westf Volkskunde 1917, [/2, 3—36)
ristie auf Leben, das seinem Wesen ach Arbeıt sein soll, Der Apıs als JTotenträger (OrLtztg 1917, I 298 — 303).
Arbeit ın und auße; 339 und 1n Gemeinschaft m ıt den anderen. Pelser, Ba Apıs In der Biıbel? (Ebd 303—05)

Constantin Gor.dier, P Origine du langage, des S ei des mythes
dans les langues semt1ques. SE Sansot (144 1609),»Früh den W affen! Eın pPaar gzule Worte 00 UNSCTE W eidner, E, Ar Zahlenspielereien ıIn akkadıschen Leberschau-Jünglinge. Von Bernhard Langer 55 T ausend.

Dülmen V Laumann, 1916 (175 39) Geb M (mit (EX{ISH (UOrLitztg OT Q, 257—66
10%/9 Teuerungszuschlag).« Im Kampf das Böse sollen Franke;, Os Dıe Buddhalehre ın ihrer erreichbar-ältesten
sıch UNSeTrEe Jünglinge die eiserne Manuneskrone erringen, In den Gestalt Forts,) (ZAssyr 191 7, p2; 50—96)

Seidenstücker, 9 Das Udäna Eine Palı-Kanon dergefährlichsten Jahren, von fünftzehn aD; da dieser Kampf H00 südl Buddhisten gehörige Schrift (ZMissKunde LO 173 S‚ [29-42)heftigsten entbrennt, wırd ihnen vorliegendes, 1n packender 5Sprache AÄchärya, Brahmadarsanam ; OT, Intuition of the absolute :geschrıebene Buch mit seinen wohlmeinenden Ratschlägen eın
schätzbarer Führer werden. Einige Vergleiche abgerechnet, dıie being intro. the study of Hındu philosophy. CO
niıcht das Verständnis aller Jungen Leser finden dürften, lliest sich Macmıuıullan 48766
das Buch mM1t Genuß Stellenweise birgt i Partien ın sıch von S5Sachau, B Ibn Saad Bıographien Muhammeds, seiner Ge-

fährten der spateren Träger des Islams bIs dergeradezu überwältigender Schönheit, das Kapıtel VO der Flucht, Bd Bıographie Muhammeds. kbreignisseden Eltern geschuldeten Ehrfurcht. Das Buch verdient. UNSCETE seıner medin, Zeıt, Personalbeschreibung Lebensgewohn-Aufmerksamkeit ; für seine lıebe abe muß(} uNsere werdende
Männerwelt dem Verfasser ohl dankbar SeIn heıiten.. Leiden, Brill (AÄ, 1 6, 1904 Lex. 8°) M 1.1,5.0.

Constantin Mackenzılie, AS Myths of (irete an Pre-Hellenic Europe.
LO Gresham Pub Co 415 S

»Könn, Joseph, Jugendpfiege und Charakterbildung. Münerberg, E  9 Die Mysterien des Altertums. Kulturhistor.
2Z.y Aufl 4.—6 Tausend). W arendorf, Schnell (262 Skizzen ber den Ursprung die Zwecke der alten Mysterlen,G: M 1,80.« [)as Buch VO Könn hat sich rasch einen 210weılten Leserkreis erworben.

Frankf. M., Mahlau W aldschmidt 87)Es zei9t, daß bloße Körperkultur Dıbelius, M., Die Isısweıihe bei Apuleius verwandte Initiations-
un! reine intellektuelle Bildung nıcht genugen, eiıne wahr- Riten. |Sitz, Heıdelb. Ak Wiss. Phıl -hist. I917,haft charaktervolle und charakterfeste Jugend heranzuziehen. Diıie 4] Hdlbg., Winter 54) 1,9'Beispiele aus en verschıiedenen Jugendbewegungen (Turn- und Rutgers Va der LOeff. A De ormula quadanı Eleusinia

ortvereıine, Pfadfinder, W andervogel dgl.) beweisen, wıe (Mnemosyne 45 , 4, 1917, 361 —66).reın körperliche Kultur DUr Z leicht auf Abwege führen Bıckel, B Beiträge ZUT roöm. Religionsgeschichte (RhMus 785ann. Ohne religiıöse Motive, hne wahre innere Religion 1st
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KOfrte:; 7 Zu attıschen Dionysos-Festen (Ebd 575—79): Elmsilıe, JE Studies In ıfe from Jewish proverbs, LO:
Rolfes, E® Die Polıitik des Arıstoteles (DivusIhomas I 55 Clarke

1917, 253—76). Historische Theologıe,Scherer, Gottesbegriff Gotteserkenntnis ach em Stoiker
MıtEpiktet ThuGl 1917, 420 —268). Kaufmann, M) Handbuch der altchristl. Epigraphik,Dıehls, o O hilodemos : /}ber dıie (ötter. {IL Buch Erläu- 254 Abb., SsoOwl1e schrittvergleich. Tat Frbg., Herder

LETrUNg des Textes. |Abh Kgl Preuß WiI1ss, Phiıl.- e  AXVI, 5 14) 18
hist. 1916, 6| Berl,, Keimer (96 Lex 89) M 4 PantoOB:; M., and Langston, 5 Impending clımax in the

MacKenna, Ö, Plotinus: T’he Ethical treatises : being the history of the Church. EO:, Ihynne (47)
treatises of the first Ennead, wıth Porphyry's Lıte of Plotinus Lexp Studies ın Church history : C554aYy>S, lıturgical and
and the Preller-Ritter Extracts, forming CONSPECTUS of the historical. ES: 2
Plotinian SYSIEM. Ir. from the Greck. vols.
Warner. 16

E6% Lee Bell, A The Meaning of the Creed Papcrs the
Apostles’ Greed Ebd 279 6 8

Tiede, E,, Ur-Arische Gotteserkenntnis. Ihr Erwachen rohmann, Aa Studien den Cyprianusgebeten (WienerZ
1m Sonnenrecht Ul die Erschließung der leinen Hi oroßen KundeMorg : 1/2, 191 7/, 121—950).
Mysterıen. \Geh Wissenschaften IS Mıt 17 Abb Berl,, Corssen, P Das Martyrium des Bischots Gyprıan. (ZNeu-
Barsdortf (AV, 352) test Wiss 1917, 12 118—39).Brunton, C he Enchanted lochan, Storles of Celtic Ernst, IS Textkritische Bemerkungen ZUr neuesten Ausgabe de
thology. Lo., Harrap 3860 LTiber de rebaptismate (ZKath I'h 1917, 4, 726—41).

Biblische Theologie. Weyman, C Vermischte Bemerkungen lateın. Dıchtungen
des christl. Alt des M (MünchMusPhilolMA 3’ Zy I[917,FONCK:; E Moderne Bibelfragen. Vier populär-wissenschaftl. 167—216).Vorträge. Einsiedeln, Benziger 46) Zur lateıin. Georgslegende (Ebd 216)

läcome, M., De natura Inspirationis Scripturae (contin,) AßriICcCh, G Hag10s Nikolaos. Der Nikolaos ın der grüech:(DivIhomas I $ y 1917, 322—46) Kırche. Texte U, Untersuchungen, 2 (Schluß). LDZ.;Creeiman, H An Introduction the Old Testament chrono- Teubner (AII, c92) M 2
logicallv arranged. Lös; Macmillan. Byine, s Prolegomena anl edıtiıon of the works of

Finn, Hs he Unity of the Pentateuch : Al CXUuamen of the Deciımus Magnus Ausonius. LO Miltord (I 10) y Shigher critical theory the composıte ıature of the FEri:edrich. P  9 St Ambrosius VO Maıland ber dıe Jungfrau-Pentateuch. E6: Marshall Bros. SE Br 108 6 d geburt Marias Virginitas arıade 1n npartu) (Festgabe Knöpf-Idelsohn, Z 9 Die Vortragszeichen der Samaritaner (Monats- ler 839—109).schrGesch Wiss Jud 1917, 3/6, 117—26). Eisenhofer, E Augustinus ın den Evangeliıen-Homilıen Gre-
Leuken, B, Der Einfluß Agyptens auf Palästina auf Grund der gors ’ d. Gr (Ebd, 5 6—66).in Palästina gemachten Ausgrabungen. Gött., Vandenhoeck Mıchel, A.; Praedestinatus, ine ungendannte Quelle Kardinal

(A, 69) M ı Humberts 1im Kampfe Kerullarios (I0S 3/4) (Ebd 240-47)Fischer, ; Der Ursprung des Judentums 1ım Lichte alttesta- Pfei schifter, G! Oxyrhynchos. Seine Kırchen Klöster
mentl. Zahlensymbolik. EDZS Dieterichs (1 1) MS Grund der Papyrusfunde (Ebd 248 —64).

4 hıl0; M., Die Chronologie des dargestellt beurteilt Peıtz, W., Martın axiımus Confessor. Beıträge ZUTr Ge-
bes Berücks. der Rıchter- Königszahlen. schichte des Monotheletenstreites 1ın den Jahren 645 —668

Mit 1ecr großen graph. Tat Barmen, Klein (36 Lex 8°) Hist Jb 1917, 2, 213—36).Franjes, F Die Einheit der Messiasidee 1n den Evangelien Bıcehl, Ca Dans l’Orient byzantın, B de Boccard NG  9 331(Schluß) (Katholik 1917, 6, — 7, 98—108; 8! 196-210). 180). Fr
Windisch, H. Kleine Beiträge ZUr CVansS. Überlieferung (ZNeu- ürthle, F Die Monodie des Michael Psellos auf den kın-

test Wiss 191 7, 1/2, 7383 der Hagıa So hla Padı Schöningh (1V; 108).Wickert. Die synoptische Frage die Zweiquellentheorie (Past [L} Die kırchl. erehrung Karls Gr (PastorBonus 1917Bonus 1O17 OUkt., 17-—26). Juli, 446 —950).
Nıcoluss1i, j Das Verhältnis zwıschen dem Matthäus- KOEntper; M E Das Recht der Militärseelsorge ın der Karo-

Markusevangelium. Bozen, Väter VO allerhl. Sakrament lingerzeit : (Festgabe Knöpfler 216—39).(63) 1,50. Aufhauser, B Bayerische Missionsarbeit 1m Osten währendBoll, RS Der Stern der Weisen (ZNeutest Wiss 1917, 1/2, 40-4: des Jahrh (Ebd 1—17)Preuschen, e Die Donnersöhne Mc 33 17 (Ebd 141-—44). Rıd, a Die Wiedereinsetzung Kaiser Ludwigs des Frommen
Köhler, K., Zu LC 12, 4.. (Ebd 140/1) Z St Denis (I März 834) U ihre Wiıederholung Metz
Wetter, P Eine gnostische Formel 1m 4. Evangelium (28 Febr ö35 (Ebd 265—75).(Ebd 49— 63 Schrörs, Ha Erzbischoft Bruno Öln 953—065) (AnnHist VPıebig, E ÜYYAQEVW (Ebd 64—72 Niederrh 100, 1917, I1—42)Stange, Ea Diktierpausen in den Paulusbriefen (Ebd 109—17). Fritzler, K Die s 10124 Kırchenordnung Jaroslaws eın Denkmal
Eger, 8 Rechtswörter U, Rechtsbilder in den paulın. Briefen russiısch-german,. Rechts. Berl phil. Diss. Kirch-

(Ebd S4 — 108) hain, Schmersow 50)C ,, Geistliche Ehen bel Paulus (1 Kor 7 36—38 (Schweiz Henkel;, K} Kurze Geschichte der Diöz. Hildesheim ihrer
TheolZ 1917, \ 177—809) Einrichtungen. Hildesheim, Lax ın omm. (II, 14) M 4Fındlav, he Epistle 118 the Ephesians. New. ed Lüders, Silva QUAE dıicitur Arıdadon. kın Beıtrag ZUT
(Expositor’s Bıble]. Lo., Hodder 3 85 Erklärung der altesten Hildesheimer Grenzbeschreibung (ZHarzRainy, R., The Epistle the Philıpplans. New ed [Dass. ] ereins 5 O, 1, 1917, 25—49Ebd 37 $ 8 Steinberser, E Benediktbeurer Studien (Hist J]b 1917, 2 , 237-53)McLaren, A Colossians and Philemon. New ed [Dass,) ACathrein, Y Hat Papst Gregor VII den Staat für eın Werk
Ebd S00 A0 des Tenufels u der Sünde erklärt”»? (ArchRechtsu WirtschPhilosDenney, 1 The Epistle the Thessalonians. New ed 19017 Juli, 340—49)ass.] Ebd (4 2) 3 8 Nörenberg, Die Darstellung Friedrich Barbarossas 1n den

Meffatt, J EXpOS1tory Notes uDON Colossians (Expositor 1917
AUS; 28—44

Gesten Ottos Freising mıiıt Hıinblick auf ÖOttos augustin.Geschichtsauffassung. Greifsw.. phil. Di;s. Swinemünde,Le Nail, R Archeologie. L’Apocalypse d’apres l’1ıconographie, Fritzsche 10I(Premiere partıe). O: impr. Faquet, 916 (47 VecCc graV.). Rıngs, M,, Hıldegard, Deutschlands erhabene Prophetin,Bıshop, W, %s The High-Priesthood of Christ Sei forth in Berl,, Germania (78) 1,20,
the Epistle the Hebrews (Expositor LOT7/ Aug., 151—60),. Imle, F! Eın Lebenskünstler. 20y vb Aufl Pad,.,, SchöninghBousset, W,, Manichäisches ın den Ihomasakten (ZNeutest Wiss 255 Geb 4,20.
1917, 1/2,; 1—39) leinschmidt, B: Des Franziskus Kreuzesliebe ın der

homsen, Pa Palästina U, seine Kultur ın fünf Jahrtausenden. Kunst (FranziskStud 1917, 4, 325—42).
dı neubearb. Aufl Miıt &7 Abb [Aus Natur E} Geisteswelt ADenk, I Die Worte aus der Franziskanerregel : „Otiositas260] LPZ Teubner (IV 121) 1,2' INIEMICA est animae“. Proverbium der Agraphon” (Ebd 3gs-98).
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hichtungKleın, { Zum Charakterbild des Duns SCOtUuS (Ebd 343 —54). Mäayer; M,, Bayerns Bevölkerung ın konfessioneller SC
1811/12Peeters, BZ Vıer Prosen des ohannes Pecham (Ebd 355—067). Entwicklung selit den etzten hundert Jahren.

Denk, IS kın liebenswürdiger Übersetzungsfehler des sel Alber- A LO.TO: Mchn., Schweitzer 84) 2,10.
{US (ThuGl I917/, Ö, 545/6) Most, Helene, gEST., als Schw. Regına P ehe hın künde !

Kröker; 6S Hat Tetzel den Abla(} seiner Bereicherung m10- kıne Geschichte VO: Menschenwegen U VO  — Gotteswegen.
Frbg.,, Herder (VIIL, 142). 1,80.braucht ? (ArchRefGesch I19017, 3/4, 263—76) Massarette, IS Prälat Anton de W aal der Campo SantoBCKäart; W,, { Schlipköter, Reformatoren U, Reformatıon
der Deutschen in Kom |Frankf. zeitg: Brosch. 36, 9/101m Lichte unNsererk Zeit Altenburg, Geibel 20 Geb

M IBoehmer, H:, Luther 1 Lichte der Forschung. 4y Hamm, Breer I hıemann (59)
VIIl,. umgearb, Aufl BBZ:; 1 eubner 301): VL Sparke, A’ The Registers of the Parısh Church of Deane.,

Braun, W Biographisches theol Verständnis der Entwick- O:, Tillotson 372 10836 d
lung Luthers. Berl., Trowitzsch (29) M I Rye, W.;, Hıstory of the Parısh of Hellesdon, 1n the C1ity of

Norwich. IMaDS., Norwich, Hunt (63) ”8 6 dMüller, N Beweggründe U Umstände beı „uthers Kintritt
Hıstory of the Parısh of Earlham, In the City of Norwich.1Ns Kloster (ThStudKrıt I917/, 3/4, 496—507). Ebd (68)Kalko{f, P, Das unechte Breve Hadrıans VI den Kurfiürsten INAaDS.

Sachsen eine Flugschrift Hochstratens: (Ebd 231—73). McMaster, Ja Short history of the Royal Parısh of St.

Krüger, G Luthers Tractatus de Indulgentuvis (Ebd 507 ——=20). Martin-in-the-Fields, London, EO. Author, 1 /, Pan-
recht, ,, Streifliıchter auf Luthers Erklärung des ersten 110)8] Sß 344 1086 d

Gebots im Kleinen Katechismus (Ebd 421—95$5). Systemaftfische Theologıe.Rısch, A Luther als Bibelübersetzer ın dem deutschen Psalter
Kesseler, Kı, Das Problem der Religion in der Gegenwarts-VO' I1524-—4) (Ebd Ya 422) philosophıe. LDPZ., Klinkhardt r 66) 2,40.Kawerau, G.; Kın wiederaufgefundenes Blatt A4AUS em Dresdner
Sıebeck, K, Das Unmittelbare in unNnserer Bestimmung. An-Luther-Psalter (Ebd $21—26). 1üb,., Mohr (V4LFranke, ©;; Hat Iuther dıie Korrektur seiner Drucke gelesen ” SAatze den Grundlagen der Religion.

(ZDtschUnterricht I1917, I $ 186—924). A2) 1,20.,
BOSSEeErt, G, Jodocus Nenheller, Neobolus, Luthers Tischge- Gese, B DIie psycholog. Methode ZUTC Erforschung des W esens

(ArchRefGesch 191 7/, 3/4; 277—300). der Religion (NKirchlZ 1917, 8, 604—20 ; Q, 621—41)
FiSCHET E Seele Leib ın ihrem gegenseltigen Verhält-Köhler; W,, Lutherbriefe AUS der eıt des Augsburger Reıichs-

nısse (NaturuKultur 19017 Maıl, 364—68 ; Juni, AT Z Aug.,ta9s (Ebd 230 -—41)
Kawerau, G Diıe „ Trostschriften“ als eine der äaltesten Quel- O Bra 1 Sept., 554—95®8 1a nature humaine. Kssal delen für Briefe Luthers (Ebd 187—204): Metchnikoff, B& FEtudes SUT

P Ma-KEichert; O Die etzten Arbeıten Luthers (Ebd phılosophıie optimiste. Se ed augmentee.
205—35). loine 407)

Albrecht; O; r1ıtische Bemerkungen ZULF Überlieferung der DupOouy, D L’Au-delä de la vie, d’apres la psychologie philo-
sophıique OT experimentale. P Vigot (VYII: 354 16°)stammbuchartigen Buch- Ul Bibeleinzeichnungen Luthers (Ebd

161— 86 NOgl C Unsterblichkeıit, Vom geheimen Leben der Seele Ul

der Überwindung des Todes Dachau, Einhorn-VerlagWotschke, Luthers Hauspostille polnisch (Ebd 247—48).
Preuß; I Martın Luther: Von der Freiheit eines Christen- M 4

menschen, EpZ,, Dreı Rosen-Verlag (31) 1,50O. Kröning, M., ıbt eın  SE Fortleben nach dem Tode ? Stutte.,,
Luthers Frömmigkeıt Gedanken ber iıhr W esen ihre Zentral-Verlag (93) M 2

geschicht!. Stellung. EDPZ. eichert (IV, M 2,50. F1991S) N, Ihe Will freedom ; OL, he Gospel of Nietzsche
Luther das Abendmahl. [Ref.-Schriften allg. ev.-luth. and the Gospel of Christ. EOS Longmans 6 8

5Sımon, Richtlinien christl. Apologetik wıder Nietzsche,Konferenz 6 Ebd. (27) 0,35 Ber£, Irowitzsch 24} 1,50.Lauerer: Luthers Anschauung VO der Taufe | Dass. 7} Ebd
Eine Apologetik(24) M 0,35 Kaftan; } Philosophie des Protestantiısmus.

Althaus, P Luther als der Vater des E Kirchenliedes. des ° Glaubens. LÜD Mohr (V.L, A12)
[Dass. 83/9] Ebd (45) 0,70. V:O11rath; (Glaube Ul. Gemeinschaft (NKirchlZ I1917, Y, 642-72)

C D Luthers Auffassung VO Gottesdiensi. ass 10] Wımmer, Bos ıe Etymologıe des Wortes ott (ZKathTh
Ebd (26 0,3)5 1917, 4, 625—55)

Hogg, The God that IMust needs be Christ ESUS (IntKalkoff, P Friedrich der Weise, der Beschützer Luthers i
RevMiss 1917 April, 221—2342; Jul 383 —094).des Reformationswerkes (ArchRefGesch 1917, 3/4! 249-—62). he trinıty, Jesus Christ.EOOIs; F Der articulus tantıs el cadentis ecclesıae (ThdStud TIıxerönt, J Apologetical Studies.
Ihe Church Penance, Saint-Louis, Mo., Herder (183 E29):Y1It 1917, 3/4, 323—420).

Scholz, F Die Reformatıion der deutsche Geist feu Holtum, Ve.s Die mOotı0 divina der natürl. 6 übernatürl.
1917 Okt. I1—25). Tugenden Gaben des eistes (DivusI'homas I 2

Bürckstümmer, CAhf£ Der Anteiıl des deutscähen Büfgertums 1917, 244-—7952).
Gillmann, Zur Lehre VO den Sakramenten (Katholik 1917, 73der Reformation (NKirchlZ I1917, 9, 673—091I; I 741—568). 122—35).EObe,; A.j Die Reformation ın Altenburg 1 Altenburger
Nicolussi1i, IIr Die Notwendigkeit der Eucharistıie. Dogmat.Lande Altenburg, Bonde (31) 0,20.

Plerxtner; E: Die Reformation im Oldenburger Lande (Olden- Abhandlung. Bozen, Väter VO allerhl. Sakramente 207 M
burg, kschen Fasting 96) 0,70 Pollock: Ba Holy Communion and reservation. Lo Murray

Büchting, W., Wie Eilenburg evangelısch wurde. Eilenbdrg‚ (45) 1 s6d
Offenhauer (31) M ‘0,50. Badcock; fa TIhe Cult ot the reserved Sacrament. o

Grünberg, PS Die Reformation u, Elsal. Mıt FAr Lay Reader Headquarters (23)
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